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Der infamste Betrug der Weltgeschichte
Feindäußerungen vor und nach der feigen Kapitulation der Badoglioclique

Engländer und Amerikaner haben schon immer
das Blaue vom Himmel heruntergelogen , wenn sie
die Völker , die sie für ihre verbrecherischen
Zwecke mißbrauchen wollten , mit Versprechungen
köderten , die sie nicht halten konnten und die sie
auch niemals zu halten die Absicht hatten . Wir
brauchen nur auf das Beispiel Polens , Frankreichs
und Jugoslawiens hinzuweisen , deren verführte
Völker sie in das Verderben stießen , um sie nach¬
her skrupellos ihrem Schicksal zu überlassen . In
keinem Falle haben Engländer und Amerikaner die
gegebenen Versprechungen eingelöst , weil sie
weder die Macht noch den Willen dazu besaßen . Ein
klassisches Beispiel  für anglo - amerkani-
»chen Betrug aber bietet das Verhalten des Feindes
gegenüber den durch den Verrat des Hauses Sa¬
voyen und der Badoglio -Clique so grausam ent-

• täuschten und ins Elend gebrachten Bewohner
Süditaliens , die nach der Kapitulation den Krieg
erst in seiner vollen Auswirkung zu spüren be¬
kamen mit den Grausamkeiten eines erbarmungs¬
losen Feindes , der nur die Ausbeutung der ihm
ausgelieferten Länder will und der ihre Bevölkerung
kaltblütig dem Hungertode überläßt oder als billige
Arbeitskräfte in die Sklaverei überführt . Welche
grauenhaften Zustände in Süditalien herrschen , das
schildert besonders eindrucksvoll der Kriegskorre¬
spondent der englischen Wochenschrift „News
Reviews ". Lassen wir ihn selbst zu Worte
kommen.

„Blickt heute einmal von der aus Neapel nach
Rom führenden Hauptstraße , der Via Roma , auf
Italien !“ so schreibt er : „Geht einmal diese schöne
Straße entlang , und ihr werdet erleben , daß euch
alle 50 Meter italienische Kinder und 80jährige
Greise mindestens 20mal anhalten und um etwas
Eßbares anflehen . Auf der gleichen Straße be¬
gegnet ihr Frauen mit ihren knochigen , schmutzigen,
halbverhungerten Kindern auf den Armen , und sie
Rehen um eine Schüssel Spaghetti .“

Wohlgemerkt , nicht ein deutscher Journalist
stellt diese grauenhaften Zustände fest , sondern ein
Engländer . Kein Mensch kann also darüber hin¬
weggehen mit der Behauptung , hier handle es sich
um böswillige Agitationsmanöver . Hier spricht
vielmehr der Feind selbst , hier entlarven sich die
anglo -amerikanischen „Weltverbesserer “. Man
braucht nur die Feindäußerungen vor und nach
der Kapitulation Badoglios  zu ver¬
gleichen , um zu erkennen , mit welcher Scham¬
losigkeit die anglo -amerikanische Agitation auf die
Dummheit und die politische Schwachsinnigkeit
spekuliert , um . mit billigen Mitteln zu erreichen,
Was ihnen mit den Waffen nicht gelingt . Die
Schande der „Eroberer “ möge in nachstehender
Gegenüberstellung für alle Zeiten festgehalten
werden:

Vor der Kapitulation Nach der Kapitulation
Ihr könnt selber aus

den Auszügen der Reden
der englischen und ame¬
rikanischen Staatsmänner
ersehen , die in diesem
Ekigblatt wiedergegeben
sind , daß wir euch nicht

•hit e^rem schuldigenRegime gleichbedeutend
setzen. (Englisch - ameri¬
kanisches Flugblatt , ab-
Eeworfen in der Nacht
v°m 3. zum 4. Juli 1943
bber Rom ).

„Die Italiener selbst
haben Faschismus ausge¬
brütet , großgezogen und
ihn dann weggeworlen.
Wir dürfen nicht ver¬
gessen , daß die Italiener,
die heute unsere Verbün¬
deten sind , gestern noch
gehässige und hinter¬
hältige Feinde waren . Erst
mit ihrer Niederlage haben
sie sich zu unseren Ver¬
bündeten gemacht . Jetzt
sollen sie leiden
und schuften wie
Galeerensklave  n .“
(„Sunday Expreß “ nach
Radio London vom 17.
Oktober 1943)

Lebensmittel wurden versprochen,
Hungersnot kam

Vor der Kapitulation
Wir werden sofort zu

eurer Unterstützung kom¬
men mit Lebensmitteln
und sonstigen Dingen , die
wir liefern können . (Der
britische Gewerkschafts¬
führer Tom 0 ‘Brien in
einerRundfunkansprache .)

Die Regierungsbeamten
in Washington erklären,
daß die Aufgabe der Ver¬
sorgung der italienischen
Bevölkerung mit Lebens¬
mitteln bedeutend erleich¬
tert wird , wenn Italien
sofort und ohne weiteren
Kampf kapituliert („New
York Times “ vom 26. Juni
1943).

Nach der Kapitulation
Unter der Ueberschrift:

„Die Hungersnot schreitet
einher “, erklärt der Leit¬
artikel des „Daily Ex¬
preß “ am 29. September
1943: Es kommt nicht in
Frage , die Italiener zu er¬
nähren . die bis zuletzt
noch unsere Feinde waren.
Wir wollen ihnen nicht
die Strafe für ihr Ver¬
brechen ersparen , nach¬
dem wir sie zur Kapitu¬
lation gezwungen haben.
(Globereuter vom 29. Sep¬
tember 1943.)

Seuchen statt Arzneimittel

Vor der Kapitulation
Als Beweis für den

guten Willen , der hinter
den Zusicherungen Roose-
velts steht , haben die Alli¬
ierten schon jetzt um¬
fassende Vorbereitungen
für die Heranscha/fung
von ärztlichen Bedarfs¬
artikeln für die Italiener
getroffen . („New York
Times “ vom 5. Aug . 1943.)

Wir werden euch sofort
mit Arzneimitteln unter¬
stützen . (Reuter vom 24.
Juni 1943.)

(Fortsetzung

Nach der Kapitulation
Reuter -Sonderkorrespon¬

dent in Neapel , Le eil
Sprigge , berichtet , daß
die Zahl der Typhusfälle
in Neapel jetzt zehnmal
so groß ist , wie kürz nach
der Ankunft der Alliierten.
(Globereuter vom 28. De¬
zember 1943.)

Der Wassermangel und
das Fehlen jeglicher hygie¬
nischen Einrichtungen be¬
schwören in Süditalien
Seuchen aller Art herauf,
die nur mit Mühe auf
ihren Herd beschränkt
werden können . (Mittei¬
lung britischer Frontbe¬
richterstatter in Gibraltar)

auf Seite 2)

Erbittertes Ringen im SüdwestsPazifik
Alle Operationen stehen in engem Zusammenhang

Tokio 6. Januar . Ueber die jüngsten militärischen
Vorgänge in Neu -Pommern und Neu -Guinea , dem
augenblicklichen Hauptkampfgebiet des Südwest-
Pazifiks , liegen in Tokio weitere Frontberichte vor,
die übereinstimmend den Ernst der Lage betonen.
Obwohl sich die Kampfhandlungen auf vier ver¬
schiedene Abschnitte erstrecken — auf Kap Merkus,
■Kap Gloucester , Neu -Pommern , auf das Gebiet nörd¬
lich von Finschhafen und neuerdings auf Kap
Gumbi — so stehen alle Operationen doch in engem
Zusammenhang . Besonders im Westteil Neu-
Pommerns sind gegenwärtig heftige Bodenkämpfe
im Gange . Den Japanern ist es bei Kap -Merkus ge¬
lungen . nach schweren Angriffen einen feindlichen
Flugplatz zu besetzen und zur Operationsbasis der
Luftstreitkräfte zu machen . Die Berichte zeigen , daß
der Amerikaner gerade dort in den letzten 'Tagen
große Verluste an Menschen und Material erlitt.

Mit welcher Erbitterung -bei Kap Gleueoete ! ge¬
kämpft wird , besagt eine Meldung , wonach unweit
des Kaps eine beherrschende Höhenstellung bereits
zweimal den Besitzer wechselte . Den Japanern ge¬
lang es zunächst , den Berg in den frühen Morgen¬

stunden des 3. Januar trotz zähester Verteidigung
der eingegrabenen Feindkräfte zu erstürmen . Als
der Gegner jedoch später die Höhenstellungen nicht
nur vom Lande , sondern auch von der See her unter
heftiges Artilleriefeuer nahm und gleichzeitig aus
der Luft angriff , waren die Japaner zur Räumung
gezwungen . Die Kämpfe dauern noch an.

Für die Japaner gestalten sich hier , ebenso wie
an der Nordostküste Neu -Guineas , die Kämpfe sehr
schwierig , da der Gegner Nachschub heranbringen
kann . Zudem stehen dem Feind auf Neu -Guinea
und am Westzipfei Neu -Pommerns geeignete Flug¬
plätze und weitere Gebiete , die sich zur Anlage von
Flugbasen eignen , zur Verfügung.

Ein Frontbericht der Zeitung „Yomiiur Hotschi“
stellt fest , daß durch die militärische Entwicklung
in den letzten Wochen der lebenswichtige Haupt¬
stützpunkt Rabaul sehr exponiert sei , und zwar aus
der Richtung von Neu -Guinea , von Neu - Pommern
oder den Salomonen und vom Zentralpazifik aus.
Am 2. Januar landeten feindliche Truppen bei Kap
Gumbi . Es handelt sich hier um die am weitesten
vorgeschobene Position des Feindes.

Nicht mehr Herr im eigenen Haus
Churchills Saat geht auf — Die Empire -Dämmerung im Fortschreiten

1 IPS . Die Geister , Sie sie riefen , werden sie nicht
mehr los . So kann man heute die Situation der Eng¬
länder gegenüber ihren vermeintlichen nordameri¬
kanischen Freunden bezeichnen . Es ist in dieser Ent¬
wicklung der Uebervorteilung Englands durch die
USA . so weit gekommen , daß die oberste britische
Militärführung den ihr untergeordneten Dienststel¬
len hat durchblicken lassen , daß es, so wie sich die
Dinge jetzt entwickelt haben , für die Engländer un¬
vermeidlich geworden sei , sich den Amerikanern
unterzuordnen . Das hätte noch vor drei Jahren
jemand prophezeien sollen , er wäre von den hoch¬
mütigen Engländern verlacht worden .. Heute aber
hat die britische Arroganz einen gewaltigen Dämpfer
erhalten . In einer schwedischen Zeitung kann man
lesen , daß einst die Engländer auf die nordameri¬
kanischen Offiziere als Emporkömmlinge mit sehlech-

Die Kämpfe im Raum von Berditschew
Hervorragende Unterstützung unserer Grenadiere durch die Luftwaffe

Rerlin , 6. Januar . Im Raum von Shitomir hielten
Bolschewisten am 4. Januar ihren Druck nach

testen und Südosten mit starken Kräften aufrecht.
Das verschlammte Gelände swang sie , ihre Angriffe
4’or allem im Bereich der großen Straßen und Bahn-
hnien anzusetzen . Hier trafen sie immer wieder auf
®°Wehrbereite Sicherungskräfte . Die Versuche , diese

chutsstellungen aufzubrechen , kosteten den Feind
®trächtliche Verluste . Dennoch wiederholten die

" ° lschewisten fortgesetzt ihre Vorstöße oder suchten
äUrch Ueberflügelung die Widerstandszentren aus-
*u*chalten . Unsere Truppen gingen zu Gegenan-
hu 0 "ber und zerschlugen vorgeprellte feind-
üc“* Kräfte . So wurde z. B. im Südabschnitt von
“hseren Panzern ein feindliches Schützen -Regiment
?? f8eri 0ben . Die zersprengten Reste wichen nach

örde^ aus . Die Hauptangriffe führte der Feind im
05 * Und Südwestabschnitt des sich noch weiter

dehnenden Einbruchsraumes . Die aus der Ge-
£ y 0n  Pastow über Belaja -Zetkoff beiderseits
ach Süden führenden Straße angreifenden Bol-
g Q̂ Visten gewannen unter schweren Verlusten an
ain. und schwenkten dann mit Teilen nach Osten
fj Beim Versuch , unsere dort stehenden Kräfte

Oki* rent j umfassen , wurde der Feind blutig
^ « geschlagen.zweite besonders starke Stoßkeil hatte Ber-

sw zum Ziel . Trotz fortgesetzter deutscher
ifteg6>' angriffe konnten die Sowjets von Osten her
j , 0i » Stadt eindringen . Es gelang jedoch dem
y» bisher nicht , den . Widerstand unserer den

von Berditschew haltenden Truppen zu
sy ' fVinden . Um den Angriff vorwärts zu reißen,
bfjfpn die Bolschewisten von Norden -her auf
Noa ,r Eront gegen die von Berditschew nach
(jĵ /Westen führende Straße vor . Doch auch in

Die:
Sowsl 1 Abschnitt

_9®\ts ab.lt ,
stoppten unsere Truppen die

Luftwaffe entlastete durch starke Kampf-
®cfiilachtfliegergeschwader unsere hart kämpfen¬

den Grenadiere . Mit Bomben und Bordwaffen ver¬
hinderten sie die volle Entfaltung der f̂eindlichen
Stoßdivisionen.

Neue Angriffe begannen die Sowjets • westlich
Propoisk , um den deutschen Brückenkopf östlich des
Dnjepr einzudrücken . Durch Beschuß mit Nebel¬
munition nahmen sie unseren in den Nachbarab¬
schnitten eingesetzten Truppen die Sicht und stießen
dann nach schwerem Vorbereitungsfeuer mit mehre¬
ren Schützendivisionen und Panzerbrigaden auf
schmaler Front nach Westen und anschließend nach
Norden vor . Die harten Kämpfe , bei denen mehrere
Sowjetpanzer abgeschossen wurden , dauern an . Auch
bei Witebsk gingen die Bolschewisten wieder zum
Angriff über . Von Panzern unterstützte feindliche
Bataillone wurden nach vorübergehendem Einbruch
in unsere neuen Stellungen zurückgeworfen . An an¬
derer Stelle gleichzeitig angesetzte schwächere feind¬
liche Vorstöße scheiterten . Insgesamt wurden im
Verlauf dieser Kämpfe 20 Sowjetpanzer vernichtet.

Weitere 20 Panzerkampfwagen brachten unsere
Truppen nördlich Newel zur Strecke , als der Feind
sich durch Wegnahme einer Ortschaft günstigere
Ausgangsstellungen zu schaffen suchte . Auch bei
Witebsk und Newel unterstützten Schlacht - und
Karrfofflieger unsere Heeresverbände und bombar¬
dierten mit guter Wirkung feindliche Feldbefesti¬
gungen und Truppenansammlungen.

Neue Ritterkreuzträger des Heeres
FUhrerhauptquartier , 6. Januar . Der Führer ver¬

lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst
Gottfried Frölich,  Kommandeur einer Panzer¬
division ; Hauptmann Karl Rabat,  Kompaniechef
i:i einem Pionierbataillon ; Leutnant Walter Wal-
1o w i t z, Kompanieführer in einegi Grenadierregi¬
ment . Stabsfeldwebel Ernst P r e u ß , im Bataillons¬
stab eines Grenadierregiments.

Leutnant Wallowitz fand kaum vier Wochen
später den Heldentod.

lern Auftreten und ungepflegter Sprache herabge¬
sehen hätten . Heute sind es die Nordamerikaner in
England , die umgekehrt verächtlich auf die Englän¬
der blicken , die so dumm sind , um einer deutschen
Stadt willen ihre ganze Weltmacht aufs Spiel zu
setzen . Zwar versucht man in England sich gegen
die nordamerikanische Invasion mit warnenden Wor¬
ten zu wehren , wie es dieser Tage in der Zeitung
„Sunday Dispatch “ der Marquis von Donagall ge¬
tan hat , indem » er über die „verdammten Ameri¬
kaner “ lacht , die — selbst wenn sie nicht alle Morde
verübten und nicht alle englischen Frauen schän¬
deten — die Ordnung Englands unterminierten . „Die
Amerikaner ' , so fährt der Marquis wörtlich fort,
„machen aus uns eine Nation der Prostituierten , ver¬
seuchen unsere über zwölf Jahre alten Mädchen und
bescheren uns für alle Zeiten das Negerproblem.
Wir stehen vor der Frage , ob der Engländer jemals
wieder in der Lage sein wird , Herr im eigenen Haus
zu sein . Ja . das ist es , worüber die Engländer sich
in unserem Lande überall beklagen .“

Dieser Katzenjammer kommt zu spät . England
wird für seine Dummheit und für sein Kriegsver¬
brechen hart bestraft , lyöhei zu bemerken ist , daß
die größte Strafe hoch - aussteht . Aber sie
kommt , wie der Führer erst wieder in seiner Neu¬
jahrsproklamation angekündigt hat . Inzwischen
sehen wir . daß England bereits vor dem nordameri¬
kanischen Sternenbanner die Flagge streicht .. Der
südafrikanische Ministerpräsident Smuts nämlich,
der schon neulich sensationelle Enthüllungen über
die Katastrophe als Zukunft / Englands und des Em¬
pires machte , hat , wie die Wochenschrift „Statist“
schreibt , zu verstehen gegeben , daß England nach
dem Kriege nicht mehr seine bisherige Rolle als
Zentrum des britischen Empires weiterspielen
könne . Die Frage sei , so meint das Blatl , ob es über¬
haupt noch ein britisches Empire geben werde,
wenn Großbritannien aufgehört habe zu bestehen.
So sei klar , daß keines der Dominien , ganz zu
schweigen von den Kolonien , in der Lage wäre , die
Führung zu übernehmen . Auch Südafrika , so fährt
die Zeitschrift in düsterer Untergangsstimmung fort,
komme nicht in Frage , denn es sei in der Praxis
wie in der Verfassung das exklusivste Land der Ge¬
genwart , eine Handvoll an der Spitze stehender
Männer beherrschten eine große Masse Menschen,
die sich in Rasse und Religion unterscheiden . Zum
Schluß verweist das Blatt darauf , daß auch der
australische Premierminister Courtin , und zwar als
erster , die Ansicht zum Ausdruck gebracht habe,
London werde in Zukunft nicht mehr das Zentrum
des britischen Empires bilden können , natürlich sei
auch Australien nicht zur Führung anstelle Groß¬
britanniens geeignet . Kanada komme ebenfalls nicht
in Frage . Es ergebe sich somit , daß ohne Großbritan¬
nien als beherrschendem Faktor ein britisches Em¬
pire nicht länger denkbar ist.

Man sieht , die Saat , die Churchill gesät hat , geht
bereits auf . Die Empire -Dämmerung ist im zügigen
Fortschreiten . Der Union Jack wird gestrichen , w 1-
rend die USA . die fette Beute schluckt.

Entlarvte „Weltbeglücker 11
as . Berlin . 6. Januar . (Drahtbericht unserer Ber¬

liner Schriftleitung .) Immer neue Nachrichten über
die Hungersnot in Süditalien lassen erkennen , welch
furchtbares Schicksal der Bevölkerung des von den
Anglo -Amerikanern besetzten Landes beschieden ist.
Forderte die „Times “ noch unlängst , daß alles ge¬
schehen müsse , 11m eine Hungersnot in Süditalien zu
verhindern , weil nämlictr nach Ansicht der „Times“
eine solche Entwicklung das Prestige der Anglo-
Amerikaner auch auf dem Balkan bedrohen würde,
so kann man heute feststellen , daß dieser Artikel des
englischen Blattes längst überholt ist . Die Hungers¬
not ist da , mit allen ihren katastrophalen Folgen.
Das geht sehr klar aus den Schilderungen englischer
Kriegskorrespondenten hervor , die immer -wieder
über das Elend der süditalienischen Bevölkerung be¬
richten . Es handelt sich also um Schilderungen aus
gewiß einwandfreier Quelle . Könnte man bei den
Mitteilungen der Flüchtlinge vielleicht noch ein¬
wenden , daß diese Darstellungen übertrieben sind , so
liegt für die englischen Korrespondenten auch nicht
der mindeste Grund vor , die Dinge noch schwärzer
zu schildern als sie sind . Aber selbst die englischen
Kriegskorrespondenten müssen eingestehen , daß alte
„Wüstenveteranen “, wie man die Soldaten der 8.
Armee , die bereits den Feldzug in Nordafrika mit¬
machten , gern nennt , erschüttert seien von dem
Elend in Neapel und in dem ganzen , von den Anglo-
Amerikanern besetzten süditalienischen Gebiet.
Immer wieder wird in diesen Schilderungen von den
hungernden und bettelnden Frauen und Kindern ge¬
sprochen , von den Greisen , die um Lebensmittel
flehen.

So also sieht es heute In Süditalien aus . Was aber
wurde alles seinerzeit den Italienern versprochen für
den Fall , daß sie die Waffen strecken würden ? Ge¬
neral Eisenhower versicherte den italienischen
Frauen , daß ihre Männer zu ihrem normalen Leben
und zu ihrer gewohnten Beschäftigung zurückkehren
würden (Botschaft an das italienische Volk über den
Sender Algier am 29. Juli vorigen Jahres ). Man er¬
klärte weiterhin , daß natürlich schon Lebensmittel
für Italien bereitgestellt seien . „ Wir werden sofort
zu eurer Unterstützung kommen mit Lebensmitteln
und sonstigen Dingen , die wir liefern können “, ver¬
sicherte der britische Gewerkschaftsführer Tom
O’Brien in einer Rundfunkansprache an das
italienische Volk . „Die USA . und die anderen alli¬
ierten Nationen verfügen über genügend Lebens-
mittelvorräte , um die Italiener vernünftig zu er¬
nähren . Besonders große Vorräte haben die Alliierten
an Weizen “. Das schrieb die „New York Times “ am
;?ä .. Juli 1943 Heute verkriecht man sich dahinter , daß.
kein Schiffsraum für den Transport von Lebens¬
mitteln nach Süditalien zur Verfügung steht . Selt¬
samerweise besteht dieser Mangel an Schiffsraum
aber nicht , wenn es sich darum handelt , Lebens¬
mittel aus Sizilien nach England abzutransportieren,
oder wenn es sich um die „Sicherung “ italienischer
Kunstschätze handelt , wie man den Raub und Ab¬
transport der süditaiienisclien Kunstschätze in der
anglo -amerikanischen Presse zu bezeichnen pflegt.
Seltsamerweise besteht der Schiffsraummangel auch
nicht , wenn es sich darum handelt , süditalienische
Kinder in die Sowjetunion abzutransportieren . Für
dies alles und für noch andere Dinge sind Schiffe
vorhanden . Wenn es sich aber darum handelt , die
süditalienische Bevölkerung vor dem Verhungern
zu bewahren , dann greift man zu der Ausrede , daß
der böse Schiffsraummangel die Erfüllung all der
schönen Versprechungen verhindere , die man seiner¬
zeit den Italienern machte . Die Welt ersieht daraus
erneut , was von all den anglo -amerikanischen Ver¬
sprechungen und Verheißungen zu halten ist , von
all den Weltbeglückungsphrasen . Wenn die Hungers¬
not in Indien , die katastrophalen Zustände in Syrien,
im Irak , in Iran , in Nordafrika hoch nicht genügen,
um zu erkennen , daß überall dort , wo die Weltbe-
giücker hinkommen , der Hunger regiert , dem zeigt
nun das Beispiel Süditalien , wie es um die Nächsten¬
liebe der Anglo -Amerikaner , um die Brfuliung der
einmal gegebenen Versprechungen , um die Weltbe¬
glückungspläne bestellt ist . Man verhieß den
Italienern das <Paradies auf Erden , wenn sie die
Waffen niederlegen würden und man bereitete ihnen
die Hölle . Man versprach ihnen Lebensrnittel in
Hülle und , Fülle und brachte ihnen den Hunger¬
typhus . Das ist das Schicksal eines Volkes , das die
Waffen aus der Hand legt und auf Versprechungen
der Anglo -Amerikaner baut.

Das Eichenlaub nach dem
Heldentod

FUhrerhauptquartier , 6. Januar . Der
Führer verlieh am 3«. Dezember 1943 das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant
Heinrich Ochs.  Zugführer in einer Panzerjägerab¬
teilung als 360. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

*
Leutnant Ochs war für hervorragende Tapferkeit

bei erfolgreichen Gegenstößen im Kuban -Brücken-
köpf , die er im Frühjahr 1943 noch als Oberfeld¬
webel durchführte , mit dem Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes ausgezeichnet worden . Ende Mai
war er wiederum an der Abwehr zahlenmäßig weit
überlegener Kräfte , die ein die deutschen Stel¬
lungen im Kuban -Brückenkopf weithin beherr¬
schendes Hühengelände zu gewinnen versuchten,
hervorragend beteiligt . Dreimal baute er inner¬
halb von zwei Tagen eine Abriegelungsfront
auf , an der dann der Ansturm der sowjetischen
Uebermaeht zum Stehen kam.

Auch bei den Abwehrschlachten zwischen Meli-
topol und Saproroshje Mitte Oktober lag Leutnant
Ochs mit seinen Panzerjägern im Brennpunkt der
Kämpfe . Als der Feind mit starken Kräften an der
Naht zwischen zwei württembergisch -badischen
Jäger -Regimentern einbrach , hielt ihn Leutnant
Ochs durch das Feuer seiner Geschütze und der zu
deren Schutz beigegebenen Maschinengewehre so¬
lange nieder , bis die Stoßreserven eingriffen . Am
21. Oktober 1943 fand Leutnant Ochs , wie bereits
gemeldet , den Heldentod . Bei Beginn eines neuen
feindlichen Großangriffs eilte er zu seinem vorderen
Geschütz und wurde dabei von einem Granatsplitter
tödlich getroffen.
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Der infamste Betrug
(Fortsetzung von Seite 1)

Vor der Kapitulation
Habt Vertrauen an eure

Zukunft . Alles wird gut
ausgehen . Marschiert mit
euren amerikanischen und

britische ^ Freunden vor¬
wärts zu Freiheit , Gerech¬
tigkeit und Frieden . (Ap¬
pell Roosevelts und Chur¬
chills an das italienische
Volk nach Reuter vom
11. September 1943.)

Eine Million Itall
Sklavereiv e r i

Nach der Kapitulation
Britische Soldaten ; die

aus Italien kommen , er¬
zählen von katastrophalen
Zuständen ln Süditalien.
Man vermöge sie kaum zu
schildern . Nur ein Ziel
gibt es dort für die Ita¬
liener : Lebensmittel ! Um
sich diese verschaffen zu
können , verkaufen diese
Leyte ihre Schwestern,
Brüder , Mütter , Töchter,
Söhne , ja sogar sich selbst.
(Bericht in der britischen
Zeitschrift New Statesman
and Nation vom 18. 12.)

ener sollen in die
ichickt werden

Eure Männer werden zu
ihrem normalen Leben
und ihrer produktiven Be¬
schäftigung zurückkehren.
(Botschaft General Eisen-
howers an das italienische
Volk über Sender Algier
am 29. Juli 1943.)

„Bedingungslose Kapitu¬
lation allein ermöglicht
eine glücklichere Zukunft
aller !“ (Botschaft der La-
bour -Party an das ita¬
lienische Volk laut Reu¬
ter vom 31. August 1943.)

Wir werden in England
die Arbeiter organisieren
und ihr werdet mit uns
Zusammenarbeiten , um
eine neuere und bessere
Welt aufzubauen . (Rund¬
funkansprache des briti¬
schen Gewerkschaftsfüh¬
rers Tom O’Brien nach
Reuter vom 24. Juli 1943.)

New York Harald Tri¬
büne berichtet , daß eine
Million Italiener nach den
USA . verschickt würden,
um die- Knappheit von
Arbeitskräften zu be¬
enden . (Exchange Tele¬
graph vom 8. 11. 1943.)

Die britischen Behörden
wollen eine Viertelmillion
Spezialarbeiter für die
Metallindustrie aus Ita¬
lien nach England depor¬
tieren . Außerdem gibt es
in England 76 000 ita¬
lienische Kriegsgefangene,
die nach der Kapitulation
in der Landwirtschaft be¬
schäftigt bleiben . Man
spricht auch von der Ver¬
wendung größerer Kontin¬
gente von Italienern in
den Gruben . (Svenska Mor-
genbladet vom 30. 12. 43.)

So also sehen die „Befreier " aus , die mit den
Völkern Schindluder treiben , die ihrer verlegenen
Agitation ins Garn gingen . An einem Beispiel mehr
haben wir erfahren , was wir zu erwarten hätten,
wenn wir in dem Kampfe gegen die Feinde der
Menschheit , die unsere Vernichtung wollen , um ganz
Europa dem Bolschewismus zu überlassen , erlahmen
würden . Für die verheerenden Folgen einer Kapitu¬
lation war das Beispiel Italien jedenfalls ein über¬
zeugender Anschauungsunterricht . Der Führer hat
in seinem Neujahrsaufruf klar zum Ausdruck ge¬
bracht , was aus Europa entstehen würde , wenn die
plutokratisch -bolschewistische Koalition siegreich
wäre , die mit frecher unverschämter Verlogenheit
zur Heilung der Nachkriegszeit schwindeln , während
überall da , wo sie hinkommen und die Herrschaft
ausüben können , Millionen Menschen an Hunger und
Unterernährung zugrunde gehen . Unserem ganzen
Leben , unserem Trachten und unserem Sein ist da¬
her , wie der Führer sagte , nur eine einzige
Aufgabe  gestellt : nämlich die teuflischen Pläne
der jüdischen Weltbrandstifter und ihrer Traban¬
ten zum Scheitern zu bringen . So schwer deshalb
dieser uns aufgezwungene Kampf im einzelnen ist,
er steht trotzdem in keinem Verhältnis zu dem Los,
das alle treffen würde im Falle einer Niederlage.
„Es kann daher nur einen kategorischen Befehl für
unser Volk geben , nämlich : diesen Krieg unter allen
Umständen und mit allen Mitteln zu einem sieg¬
reichen zu gestalten .“ Gthr.

Moskauer Juden auf neuen Posten
Stockholm , 6. Januar . Der Londoner „Daily

Sketch “ schreibt : „Die Sowjets sind dabei , eine
Sonderkommission zu errichten , die die Aufgabe
hat , Stalin Empfehlungen für die Zusammenarbeit
bei den Nachkriegsproblemen politischer und wirt¬
schaftlicher Art in Europa zu unterbreiten . Den
Vorsitz dieses Ausschusses soll Maisky , der frühere
Botschafter in England , übernehmen . Sein Stellver¬
treter wird der frühere Botschafter in Washington,
Litwinow sein .“ Es ist bezeichnend , daß Stalin
diese beiden Juden für die Posten ausgewählt hat.

Der Kommandeur der italienischen republikanischen
Nationalgarde , General Renato Ricci , nahm am Dienstag
mit einem feierlichen Akt die Einverleibung des Korps
der ehemaligen afrikanischen Kolonialpolizei In die neue
faschistische Nationalgarde vor.

Der QKW .-Bericht  von heute

97 Terrorflieger in 24 Stunden abgeschossen
Die Sowjets verloren am Mittwoch 226 Panzer— Unverminderte Heftigkeit der Kämpfe
bei Shitomir — Voller Abwehrerfolg bei Propoisk — Schwere wechselvolle Kämpfe
bei Witebsk — Neue Angriffe der Bolschewisten bei Kriwoi Rog und Kirowograd

Aus dem FUhrerhauptquartier,  6 . Januar
(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Nach längerer Pause nahmen die Sowjets nördlich
Kriwoi Rog  und östlich Kirowograd  ihre
Angriffe mit starken Infanterie - und Panzerkräften
wieder auf . Die schweren Kämpfe , bei denen gestern
149 Panzer abgeschossen wurden , sind in vollem
Gange.

Im Kampfraum von Shitomir  griffen die Bol¬
schewisten besonders nordwestlich Berditschew
mit unverminderter Heftigkeit an . Starke Verbände
deutscher Kampf - und Schlachtflugzeuge griffen
wirksam in die Kämpfe ein . An mehreren Stellen
traten unsere Truppen zu Gegenangriffen an und zer¬
schlugen feindliche Kräfte . Westlich Propoisk
wurde gestern trotz zahlenmäßiger Ueberlegenheit
des Feindes ein voller Abwehrerfolg erzielt . Die
Sowjets hatten schwere blutige Verluste.

Südöstlich und nordwestlich Witebsk  kam es
bei erneuten feindlichen Durchbruchs versuchen zu
schweren wechselvollen Kämpfen . Die immer wieder
gegen unsere Stellungen anrennenden Bolschewisten
wurden abgewiesen , einige vorübergehend verloren¬
gegangene Ortschaften im Gegenstoß wiedergenom¬
men.

Nördlich Newel  scheiterten örtliche Angriffe der
Sowjets . Bereitstellungen wurden durch zusammen¬
gefaßtes Artlllerlefcuer zerschlagen.

Berlin . 6. Januar . Im Kampf gegen die kommu¬
nistischen Banden auf dem westlichen Balkan er¬
zielten unsere Truppen in den letzten vier Monaten
große Erfolge . Trotz schwieriger Gelände - und
Wetterverhältnisse fügten Verbände des Heeres und
der Waffen - ^ , oft durch Luftwaffe und Kriegs¬
marine wirkungsvoll unterstützt , den Kommunisten
weiterhin starke Schläge zu . In weite Gebiete des
Balkans , die vom Terror befreit wurden , kehrt heute
die durch die Banditen ausgeplünderte und vertrie¬
bene Bevölkerung im Schutze der deutschen Waffen
zurück.

Die Verluste der Banditen waren in den letzten
vier Monaten außerordentlich hoch . Ueber 10 000 ge¬
rieten in Gefangenschaft und mindestens 30 000 fie¬
len durch Verwundung aus , während sie über 25 000
Tote zurücklassen mußten . Rechnet man die Zahl der
Ueberläufer hinzu , sd haben die Kommunisten seit
September vorigen Jahres weit über 70 000 Mann
verloren.

IPS . Was geschieht hinter dem Sowjet -Vorhang,
der eine Welt vor unseren Blicken verhüllt ? Wie
über den Toren zu Dantes Inferno steht dort der Ur¬
teilsspruch : „Laßt alle Hoffnungen fahren !“ Die
Sowjetgewaltigen , die das Volk zittern gelehrt und
das Denken verboten haben , bemühen sich durch
tönende Phrasen und durch Terror ihren Macht¬
anspruch zu behaupten . Sie mobilisieren die GPU.
gegen das Elend der Bevölkerung . Sie schicken ihre
letzten Reserven gegen die eiserne Front der deut¬
schen Abwehr , und während Stalin in Teheran mit
seinen Helfershelfern Roosevelt und Churchill
mörderische Pläne über eine bolschewistische In¬
vasion in Europa ausheckte , scheinen die drei
apokalyptischen Reiter ihren grausigen Ritt über
das Sowjetreich selbst beginnen zu wollen . Die
Sowjetarmisten , die von ihren Kommissaren in die
Schlachten gehetzt werden , sind noch genügend aus¬
gerüstet und erhalten ihre ausreichende Ration.
Wie aber sieht es im Hinterlande aus?

Im Frühjahr 1943 verkündeten die Sowjets , daß
man mit einer besonders reichen Ernte rechnen
könne , und daß die Bevölkerung reichlich mit Brot
und mit allem Nötigen versorgt werden würde . Im
Sommer klangen die Berichte bescheidener und im

Der Feind verlor an der Ostfront gestern 226 Panzer.
Im Westabscbnitt der süditalienischen

Front  griffen Nordamerikaner im Raum nordwest¬
lich Hignmo  und westlich Venalro  nach star¬
ker Artillerievorbereitung an . Sie wurden bis auf
örtliche Einbrüche , die abgeriegelt werden konnten,
blutig abgewiesen . Die Kämpfe mit dem sich ver¬
stärkenden Gegner dauern an . An der Adria¬
küste  scheiterten schwächere feindliche Vorstöße.

Bei Tagesangl iffen britisch - nordamerikanischer
Bomberverbände gegen das Stadtgebiet von Kiel,
sowie gegen Orte in Westdeutschland und
den besetzten Westgebieten  wurden in er¬
bitterten Luftkämpfen nach bisher vorliegenden Mel¬
dungen 81 feindliche Flugzeuge , davon 63 viermotorige
Bomber abgeschossen . In der vergangenen Nacht
verlor die britische Luftwaffe bei einem Terror¬
angriff auf Stettin  nach unvollständigen Meldun¬
gen außerdem 16 viermotorige Bomber . In den Wohn¬
vierteln der angegriffenen Städte entstanden zum
Teil schwere Schäden.

Die britisch - nordamerikanischen Terrorflieger
haben Ihre Angriffe in den letzten 24 Stunden mit
dem Verlust von 97 Flugzeugen , davon 79 vier¬
motorige Bomber , bezahlt . Es ist damit zu rechnen,
daß noch weitere schwer beschädigte Flugzeuge auf
dem Rückfluge verloren gegangen sind . In der
gleichen Nacht verlor die deutsche Luftwaffe 20 Jagd¬
flugzeuge.

Kurze Umschau
Ein offener Wettbewerb um technische Erfindungen

auf dem Gebiet der Land - und Forstwirtschaft , der
Hauswirtschaft und des Handwerks ln Finnland , er¬
brachte zahlreiche neue Teilerflndungen . Von 657 ein¬
gesandten Erfindungen wurden 32 preisgekrönt.

*
Das USA .-Finanzministerium hat 44 Nationen zur Teil¬

nahme an einer internationalen Währungskonferenz zum
„Studium der Möglichkeiten des Wiederaufbaus des
Nachkriegshandels “ eingeladen.

*
„Noticias Graficas “ veröffentlicht einen INS -Sonder-

bericj .t, nach dem Roosevelt sein Kabinett demnächst
umbilden werde . Angesichts der bevorstehenden Gene¬
raloffensive gegen Deutschland und Japan wünsche er
den betagten Kriegssekretär Stimson durch eine jüngere
Persönlichkeit zu ersetzen.

Bewährter Nahkämpfer
NSG . Feldwebel Alfred Linker,  der am 15. Sep¬

tember 1919 in Schotten in Oberhessen geboren
wurde , ist für seine Bewährung im Nahkampf mit
der Nahkampfspange inGold  ausgezeichnet
worden . Seins Feldeinheit berichtet über diesen
tapferen Soldaten unseres Heimatgaues folgendes:

„Unser Feldwebel Linker bekam als erster im
Bataillon die Goldene Nahkampf Spange . Gegen¬
wärtig liegt er mit einem schweren Oberschenkel¬
schuß in einem Heimatlazarett und sieht seiner Ge¬
nesung entgegen . Ueuer 50 Nahkampftage brachte
er hinter sich . Jeder Soldat , der vorn im Dreck ge¬
legen hat , dem Feinde Auge in Auge gegenüber , der
weiß , was dies bedeutet . Ueber 50mal in heißen
Nahkämpfen an 50 verschiedenen Tagen das Weiße
im Auge des Gegners zu sehen , und ihn mit der
Waffe in der Hand zu bekämpfen , das brachte er
als erster in seinem Bataillon fertig . In schweren
Kämpfen als Odergefreiter und Gruppenführer ein¬
gesetzt , stand er an den verschiedensten Brenn¬
punkten der Ostfront ununterbrochen am Feind . Im
Februar wurde er zum drittenmal verwundet . Er
erhielt einen Granatsplitter an der linken Hand,
ging jedoch nicht ins Lazarett , sondern verblieb bei
der Truppe . Wegen hervorragender Tapferkeit
wurde er mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausge¬
zeichnet und am 1. Februar 1943 zum Unteroffizier
befördert.

Bei den schweren Abwehrkämpfen im Juli 1943
lag Linker ebenfalls ununterbrochen am Feind,
seinen Pionieren in Tapferkeit und Treue ein
immerwährendes Beispiel . In den schweren
Kämpfen am Donez traf ihn zum vierten Mal das
feindliche Blei . Noch im Zusammenbrechen gab er
seinen Pionieren Befehle und Anweisungen , so daß
der Feind keine Lücke zum Durchbrechen fand . Der
Bataülonskommandeur beförderte ihn wegen her¬
vorragender Tapferkeit vor dem Feind zum Feld¬
webel . Noch auf dem Hauptverbandplatz konnte
Ihm die Nachricht von seiner Beförderung über¬
bracht werden Am 16. Oktober 1943 verlieh der
Führer diesem tapferen Kämpfer das Deutsche
Kreuz In Gold Dieser Auszeichnung folgte nunmehr
die Goldene Nahkampfspange .“

Sven Hedin gegen schwedische Hetzer
Stockholm , 6. Januar . Sven Hedin schildert in

„Folkets Dagblad “ die bahnbrechenden kulturellen
Taten Deutschlands . Er erwähnt z. B. die Röntgen¬
fotografie , .die deutschen Entdeckungen in der Atom¬
physik , den hohen Stand der Wissenschaft und der
Forschungen an deutschen Hochschulen usw . Hedin
weist demgegenüber auf den kulturellen Tiefstand
anderer Völker hin , der u . a . durch die Brutalität der
Amerikaner gegenüber der Bevölkerung Marokkos,
durch die englischen Todesurteile gegen die Inder,
die Erschießung im Walde von Katyn deutlich ge¬
worden sei.

Auf gewisse Kreise in Schweden anspielend , die
auf ein baldiges Kriegsende und eine deutsche Nie¬
derlage spekulieren , erklärt Sven Hedin weiter , daß
diese Art von „Heldenmut “ nichts zu schaffen habe
mit dem alten schwedischen Kriegertum . Man wage
Steine auf ein Volk zu werfen , von dem man glaube,
daß es auf den Knien hinter den Schilden kämpfe.
Diese Art von Mut sei nichts anderes als . eine Feig¬
heit und eine Schande für das schwedische Volk.
Man müsse eine Grenze setzen für die Sentimentali¬
tät , wenn man in einer Zeit der furchtbaren Reali¬
täten lebe.

Sven Hedin stellt schließlich fest , es sei^gut für
Schweden , daß es eine Regierung habe , die von un¬
beherrschten Meinungsäußerungen unbeeindruckt
bleibe und die Neutralität schütze , die Schweden
feierlich einer kämpfenden Welt erklärt habe.
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Verlagsleiter : L . Altstadt , Hauptschriftletter : Fr . Günther,

| stellv . Hauptschriftleiter u . Chef v . Dienst : K . Kreuter.
I alle Wiesbaden . — Zur Zeit gilt Anzeigenpreisliste Nr . I

mm -‘mm—

Vier Monate Kampf gegen Balkanbanden
Deutsche Wacht an allen wichtigen Punkten der Adria -Küste

Im gleichen Zeitraum wurden im westlichen Bai-
kan 150 000 Badoglio - Italiener entwaffnet.

Hunger bedroht die Sowjetunion
Es fehlten Menschen und Maschinen zur Bergung der Ernte

Erheblich sind auch die materiellen Verluste der
Kommunisten , und Badoglio -Verräter . Sie verloren
in diesem Zeitraum über 1200 Geschütze , Pak , Flak
und Granatwerfer . Weiterhin wurden 3000 Maschinen¬
gewehre , über 75 000 Gewehre und Maschinenpisto¬
len , 100 Panzerkampf - und Spähwagen , 1400 Per¬
sonen - und Lastkraftwagen , sowie 33 Schiffe und
acht Flugzeuge erbeutet . An Pferden , Mulis und
Eseln büßten die Banditen über 7000 Tiere sowie um¬
fangreiche Mengen an Kriegsgerät , Munition und
Verpflegung ein.

Die militärische Lage auf dem westlichen Balkan
hat sich hierdurch in diesen wenigen Monaten grund¬
legend geändert . An der Ostadria steht an allen
wichtigen Punkten die deutsche Küstenwacht , und
die Verteidigungsanlagen des weiten Raumes wurden
überall planmäßig weiter ausgebaut . Damit zerschlu¬
gen die deutschen Truppen , unterstützt von landes¬
eigenen Verbänden , die Hoffnungen der Banden,
unter Ausnutzung des schwierigen Geländes den
adriatischen Raum ln ihre Hand zu bekommen.

Herbst waren sie gänzlich verstummt . Man erfährt,
daß ein großer Teil des Getreides überhaupt nicht
abgeerntet werden konnte . Es fehlte an Menschen
und an Maschinen , so daß das Getreide auf den
Feldern verkam . Demnach hat die Sowjetbevöl¬
kerung keine Fülle , sondern eine Hungerkatastrophe
zu erwarten , deren Ausmaß furchtbare Folgen zu
haben droht . Aehnüch wie mit dem Brotgetreide
steht es mit dem Heizmaterial , das nicht recht¬
zeitig vorbereitet werden Konnte . Nur einige
Regierungsgebäude , und die Wohnungen bevor¬
zugter Sowjetfunktionäre können regelmäßig geheizt
werden . In den kleineren Städten verbrennen die
unglücklichen Einwohner die Holzzäune in ihren
Oefen . Aber dieses Material ist nicht unerschöpflich
und der russische Winter ist lang . Auch die Ver¬
sorgung mit Elektrizität stockt , da der Strom für
andere Zwecke gebraucht wird . In der Stadt Bar¬
naul z. B. ist es den Bewohnern , wie in der Sowjet¬
presse zu lesen ist , unter der Androhung schwerer
Strafen verboten , elektrisches Licht in ihren Woh¬
nungen zu verwenden . Sie müssen im Finsteren , in
der Kälte und bei mangelnder Nahrung vegetieren.
Daß bei diesen Zuständen Krankheiten und Seuchen
ausbrechen , versteht sich von selbst.

R Ol AND MAU Will eutral
MN ZEITNAHER RUM.AN,AUS. Dt N TROPEN

Copyright 1942 by Carl -Duncker -Varlag , Berlin
(37. Fortsetzung)

Oh, die Tropen waren eine Hölle ! Gologolo und
Gift und Verrat und 40 Grad im Schatten , das waren
die Tropen . Spione , Schiffe , die sich selbst versenken
mußten , Frauen , die sich einem anboten wie Dirnen
und wie Dirnen zu stehlen suchten , das waren die
Tropen ! Und über allem der Union Jack und die
dicke Brieftasche und das Scheckbuch Mr . Reginald
Parkers!

Aber hatte es einen Zweck , dem Manne an seiner
Seite das zu sagen . Man konnte so tun , als glaube
man sein Märchen , und sehr höflich und doch ein
wenig ironisch fragen , wo sich denn dieser rätsel¬
hafte Handkoffer Miß Winterhaiders befände . Ja,
man sagte Miß Winterhaider , nicht mehr „Claire “ .

„Ich habe ihn selbstverständlich sofort beim
Purser deponiert , Dr . Ewert .’

Ausgezeichnet ! Ganz natürlich , das —! Konnte
man nicht gleich hingehen und ihn abholen ? Das
ganze schöne Märchen , würde dann zerplatzen , wie
einem als Junge die schönsten Seifenblasen zer¬
sprangen.

„Sie müssen sich ein wenig gedulden , Dr . Ewert.
Der Koffer wurde natürlich auf den Namen Miß
Winterhaiders deponiert , aber wenn ich nicht irre,
kommt dort die erste Barkasse zurück . Vielleicht
bringt sie Miß Winterhaider , denn das Dinner wird
sie ja an Bord nehmen wollen .“

Nein , die erste Barkasse brachte Claire nicht , sie
brachte neben holländischen Pflanzerfrauen und viel
zu grell geschminkten Französinnen nur Mr . und
Mrs . Parker . Als sie beidrehte , blickte Peggy nach
oben , sie winkte Gerd einen Gruß zu , doch er drehte
den Kopf beiseite , und da man ja doch ein
deutscher Barbar und Abschaum der Erde war,
durfte man wohl auch ins Wasser spucken . Als er
sich umwandte , war der Sultan von Djokjakarta ver¬
schwunden.

Vielleicht war er überhaupt nur eine Traum¬
gestalt gewesen.

Aber mit der vierten Barkasse , die Von drüben
kam , kam Claire . Sie saß nicht , wie die anderen
Leute , sie stand vorn am Bug des hüpfenden Bootes,
der Wind durchwehte ihr helles Haar und legte die
Sommerseide ihres Kleides fest um die schlanke und
schöne Gestalt . Sie erinnerte Gerd an eine Galions¬
figur , er konnte den Blick nicht von ihr abwenden,
und als jetzt das Boot näher kam , fühlte er , daß auch
sie ihn ansah . Unverwandt . Sie hob keine grüßende
Hand wie die schöne Peggy und sie lächelte nicht,
aber es schien , als ob sich ihre Lippen bewegten.

Langsam löste er sich von der Reling und ging
ihr entgegen . Sie war mit einem Sprung die erste an
Bord , sie nahm zwei Stufen des Gangway auf ein¬
mal , aber als sie nun bei ihm war . blieb sie nicht
stehen , sondern sie flüsterte nur : „Gehen Sie sofort
in hieine Kabine , Gerd , und warten Sie dort auf
mich .“

Er wollte etwas erwidern , doch sie war schon
vorüber , dann kamen die anderen Passagiere , alle
bepackt mit unförmigen Dingen und Paketen , den
Errungenschaften des Landausflugs , die sie schnell
den Boys zuwarfen , um sie in die Kabinen tragen zu
lassen.

Erst jetzt merkte Gerd , daß ihm Claire während
ihres schnellen Vorübergehens etwas in die Hand
gedrückt hatte . Es war ein Schlüssel . Der Schlüssel
zu ihrer Kabine.

Er steckte ihn ein , ging eine Treppe abwärts und
dann den langen Kabinengang entlang . Es war ganz
still dort , kein Mensch zu sehen , nur die Ventilatoren
surrten , aber er blickte sich doch vorsichtig um , ehe
er die Türe schloß und eintrat . Vorsicht war nie
überflüssig.

*

Die Nacht kam schnell , und am Himmel standen
nur wenig Sterne , aber die „Bali Maru " lag doch
vom Bug bis zum Heck in ein grellweißes Licht ge¬
taucht . Die Ttrahlen der Scheinwerfer lagen auf ihr,
Scheinwerfer von den Küstenbatterien . Scheinwerfer
oben vom Victoria Peak , Scheinwerfer des eng¬
lischen Kreuzers , der sich vor die „Ball Maru " und* 1

die Hafenausfahrt gelegt hatte . Wieder kamen Bar¬
kassen , mit britischen Marinesoldaten besetzt.

Die Passagiere liefen aufgeregt durcheinander,
das war eine wundervolle Sensation ! Sie kamen , um
den Deutschen zu holen ! Wo steckte er denn , der
verdammte Bursche?

Man kannte genau alle Verbrechen , deren dieser
Dr . Ewert bereits überführt war . Er hatte Spionage
getrieben , er hatte eine Höllenmaschie konstruiert , er
besaß einen Geheimsender für deutsche Kaper¬
schiffe . Er war gar kein Arzt , sondern Chef der
5. Kolonne Ostasiens . Er hatte versucht , in die
Kabine einer Engländerin einzudringen , um_
Keiner sprach aus , was hinter diesem „um “ kommen
sollte , aber alle wußten Bescheid , einige Damen er¬
röteten und andere seufzten . Es war nicht klar , ob
sie die arme Engländerin bedauerten oder be¬
neideten.

Der englische Offizier , der die Aktion leitete , be¬
grüßte Tankasai , der ihn am Gangway erwartete,
kalt und höflich . Tankasai gab den Gruß in gleicher
Weise zurück.

„Ehe wir zur Aktion schreiten , fordere ich Sie
zürn letztenmal auf , uns den deutschen Staats¬
angehörigen Dr . Ewert freiwillig auszuliefern .“

„Dazu sind wir nicht berechtigt , Sir , so wenig,
wie Sie dazu berechtigt sind , mit Gewalt an Bord der
..Bali Maru “ zu dringen und . .

Der Engländer winkte ab . Er erteilte seine Be¬
fehle . Alle Passagiere hatten sich in ihre Kabigen
zu begeben , aber dafür zu sorgen , daß diese offen¬
standen.

Die Kommandos verteilten sich über das Schiff.
Niemand konnte ihnen Mangel an Gründlichkeit vor¬
werfen . Alle Deekseingänge blieben besetzt , man
stieg ins Kartenhaus hinauf und hinab in die Lade¬
räume . Möbelstücke wurden beiseite gerückt und
S. hrankkoffer mußten geöffnet werden . . . Die
Untersuchung in den Kabinen wurde von Offizieren
vorgenommen , hier kannte man seine Leute , hier
genügte es zumeist , die Tür zu öffnen , einen Blick in
den Raum zu werfen und mit einem ,,J am sorry“
die Tür wieder zu schließe » j

„IJaben Sie die Kabine von Miß Win '.srhalder be¬
reits durchsucht ?“ fragte C. G. Yells den Offizier,
der den Gang entlangkam,

„Wer ist das ?“
Yells nannte die Nummer und der Offizier nickte.

Wenn diese Zivilisten sich bloß halb so viel um ihre
Sachen kümmern würden , wie um die anderer Leute.
Alles Unglück , das über England gekommen war,
stammte von Zivilisten . . . Dennoch warf er einen
Blick auf seine Liste . Der Name Miß , Winterhaiders
war dort angekreuzt , neben ein paar italienischen
Namen der einzige , der ein Zeichen trug . Das waren
jene , die verdächtig schienen , mit diesem ver¬
dammten Deutschen , der sich endlich bequemen
sollte , aus seinem Schlupfwinkel hervorzukommen,
zu sympathisierend

Ja , er hatte die Tür aufgerissen und zwei Damecn
gefunden , die bei einer Partie Halma saßen . ,r Halm»
war ein idiotisches Spiel . Damals , auf Fort El ; Izabetb
hatten sie jeden Abend mit der Komma ndeuse
Halma spielen müssen . Wie einer das freiwillig
tat . Die eine der Damen , es wahr wohl Miß V^ inter-
halder gewesen , war aufgesprungen und hatte gefragt,
ob der Seniorlieutenant die Pässe zu sehen wüi isehe.
Wahrlich nicht ! Einen Deutschen wollte man * fest¬
nehmen und Seniorlieutenant war man frühestc ,;r.s in
fünf Jahren , weil einem ja doch stets anderste bei
der Beförderung vorgezogen wurden . Jene He rren.
die gute Beziehungen zu den Zivilisten in London
hatten . . . Dennoch kehrte der Offizier jetzt »noch
einmal zurück . Wenn dieser Yells . der gleichfalls
sehr gute Beziehungen zu London haben muß &e, es
ausdrücklich wünschte . . . Da tauchte eine Gestalt
vor ihm auf , ein langer , brauner Mann im w<;ißen
Tropensmoking und auf dem Köpf einen grünen » Fes.
Der Leutnant Seiner Majestät des Königs von ®Eng-
land und Kaisers von Indien hatte den Sultan u von
Djokjakarta zwar nie gesehen , aber er erkannle * ihn
doch sofort . Dieses 50-Centding von Zelluloid
sprichwörtlich zwischen Surabaja und Batavia,
zwischen Singapur und Hongkong . Alle Bildreporter
trachteten danach , die neueste Aufnahme des <■Sul¬
tans für ihr Blatt zu bekommen . "

(Fortsetzung folCgt)
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Wiesbadener

Der Anfänger
Kaum etwas ist mir aus meiner Pennälerzeit in

ärgerer Erinnerung geblieben , als jene Zwischen¬
fälle bei Schulfeiern , wo einer aus unserer Reihe —
meistens beim Vortrag eines Gedichtes — stecken
blieb und dann , während die ganze Festversamm¬
lung in peinlicher Verlegenheit dasaß , in begreif¬
licher Aufregung nur mühsam seinen Spruch zu
Ende brachte.

Das war gewiß kein Verbrechen , sondern Hans
oder Karl hatten bestimmt auf Teufel komm heraus
gepaukt , aber dann kam das Lampenfieber des
»öffentlichen Auftretens “ — und schon war das Un¬
glück geschehen.

Oft habe ich an diese Reminiszenz aus der Ju¬
gend gedacht , wenn etwa zu Beginn einer neuen
Spielzeit dieser oder jener Anfänger erstmalig auf
der Bühne einer fremden Stadt steht und weiß : jetzt
kommt es darauf an , das Publikum zu gewinnen;
aber nicht nur im Theater sollte man dann freund¬
liche Rücksicht mit dem Anfänger oder Anfängerin
walten lassen , sondern auch auf jener größeren
Bühne des täglichen Lebens um uns herum.

Im Büro oder Geschäft , in der Fabrik und ln der
Werkstatt gibt 's — heute mehr noch als früher —,
oft genug zahlreiche Anfänger , auch ganz grüne
Neulinge darunter , die gleichfalls erst das Lampen¬
fieber überwinden müssen , ehe sie im Betrieb hei¬
misch werden , Die Kameraden und das Publikum
haben hier eine schöne und dankbare Aufgabe zu¬
gleich , denn nichts erfreut mehr , als zu beobachten,
wie sich unter den sachten und lenkenden Händen
her anderen der Anfänger in einen ..alten Hasen“
verwandelt . A. E.

Das Stichwort : „Hilf mit“
Die Schuljugend kämpft gegen Kohlenklau

Wir sehen in diesen 'Wochen die ganz # deutsche
Schuljugend im Wettbewerb um die besten Kampf¬
leistungen gegen Kohienklau und seine Helfershel¬
fer . Die Schüler und Schülerinnen werden , angelei¬
tet durch ihre Lehrer und Lehrerinnen , Kohlenklaus
Streiche in Wort und Bild schildern . Im hauswirt¬
schaftlichen Unterricht werden vor allem die Mä¬
del das wichtige Heizen und die gute Pflege von
Ofen und Herd lernen . Die Jungen und Mädel wer¬
den aus Stoffresten oder Holz , aus Pappe oder Ton
kleine Figuren des Kohlenklau und seiner Helfer
basteln und formen . In allen Schulen hängt das
Plakat aus , das die Bedingungen für diesen Wett¬
bewerb und die für die besten Leistungen ausgesetz¬
ten Preise , wie gute Bücher , Unterhaltungsspiele und
schöne Reiseft , bekanntgibt . Wo das Plakat noch
bicht ausgehängt wurde , wird es in diesen Tagen ge¬
schehen . Der Wettbewerb läuft unter dem Stichwort
»Hilf mit !“ und dauert bis zum 30. Januar 1944. Die
deutsche Schuljugend wird nicht locker lassen , bis
der Kohienklau überall in der Heimat ’ restlos ver¬
blühtet ist . Auch an dieser Abwehrfront kämpft sie
für den deutschen Sieg.

Krankenversicherung und Einberufene
Bestimmungen des Reichsarbeitsministers

Nach der Reichsversicherungsordnung wird eine
bestehende Krankenversicherung der Einberufenen
bicht berührt , jedoch ruht für die Zeit der Ein¬
berufung die Beitragspflicht . Der Reichsarbeits¬
minister hat jetzt Bestimmungen über das Ende
einer solchen Versicherung getroffen . Die Versiche¬
rung endet mit dem Tode des Versicherten . Ist der
Versicherte vermißt oder verschollen , so endet sie
hht dem Zeitpunkt , in dem der Tod einwandfrei fest-
Kestellt worden ist oder mit der Rechtskraft der ge¬
richtlichen Todeserklärung . Hinterläßt der Ver¬
sicherte Angehörige , so endet die Versicherung einen
"jonat nach Abiauf des Monats , in dem die Ange¬
hörigen Kenntnis von dem Tode oder der Todes¬
erklärung erhalten . Wenn die Angehörigen bereits
vorher krankenversicherungspfliehtig waren oder
bo-cils einen Anspruch auf die Leistungen der
Krankenversicherung für Kriegshinterbliebene haben,
*° werden ihnen und ihren Familienangehörigen

us  dieser Krankenversicherung des Einberufenen
e>ne Leistungen gewährt.

Hingerichtet
Plünderer fand das gerechte Ende

W* m 3 . Januar 1944 ist der 34jährige Friedrich
, ‘' beim Hartung  aus Offenbach a. M. hingerich-
O worden , den das Sondergericht in Darmstadt als
olksschädling zum Tode verurteilt hat . Hartung hat

^ach dem Terrorangriff auf Offenbach am 20. De-
cmb er 1943  in einem bombengeschädigten Haus ge¬

plündert.

Symbol deutschen Lebens- und Siecjeswillens
Der erste Opfersonntag steht vor der Tür — Freudige Spende als Bekenntnis

halten und sich dennoch in unwandelbarer Treue
zu dem großen Schicksalskampfe und der Zukunft
unseres Volkes bekennen.

Der erste Opfersonntag des «Jahres 1944 steht vor
der Tür . Der Begriff , des Opfersonntags hat sich
für uns alle im Laufe dieses Krieges gewandelt , wir
haben es heute gelernt , was „Opfern “ bedeutet , und
wenn dieser Krieg einmal sein für Deutschland sieg¬
reiches Ende gefunden haben wird , dann wird es
auch nicht einen geben , der nicht sein Teil an dem
großen schicksalsbedingten Opfer für sein Volk ge¬
bracht hat . Darum ist uns heute auch der Opfersonn¬
tag mehr und mehr zu einem Symbol des deutschen
Sieges - und Lebenswillens geworden . Ueber ihm
steht , inmitten der Verwüstungen deutscher Städte,
inmitten des brennenden , lodernden Kampfes an
der Front das unerschütterliche Den¬
noch:  ein Volk , das durch die härtesten Feuer¬
proben der Bewährung siegreich hindurchging , be¬
kennt sich am Opfersonntag durch die Tat zu
seinem völkischen Zukunftsglauben.

Tausendfach haben es uns die letzten Wochen
und Monate in allen deutschen Städten , über die die
Terrorangr .fie des Feindes hinweggingen , gelehrt,
daß nur die Gemeinsamkeit des Willens und des
Helfens der Not und des Leides Herr werden kann,
die in wenigen Stunden über eine Stadt gebracht
werden . Wir lernen heute das gleiche , machen uns
dieselbe Erfahrung zu eigen , die in früheren Zeiten
alle die Männer gemacht haben , die die großen
sozialen Taten und Neuerungen durchgeführt haben;
es nützt nichts , wenn man sagen wollte , die Not sei
zu groß und es sei zwecklos , mit seinen schwachen
Kräften dagegen anzukämpfen . Jede Aufgabe , die
mit Mut und Zuversicht angepackt wird , läßt sich
meistern , und wenn jeder nur ein paar Menschen
zu helfen sucht , so .werden wir aus gemeinsamer
Kraft auch der schwersten Terrorwirkungen Herr.
Ueber das eigene Helfen ' hinaus aber wissen wir,
daß gerade in dieser Zeit des härtesten Kampfes
das große soziale Hilfswerk des Kriegs -WHW . die
Hauptlast aller Sorge und Fürsorge für unser Volk
trägt , daß sie vor allem die deutschen Frauen und
Kinder in sichere Hut genommen hat.

Am Opfersonntag wollen wir deshalb im Beginn
des härtesten Kriegsjahres mit unserer freudigen
Spende das Bekenntnis und die Treue zu unserem
Volk und seiner Zukunft verbinden.

Der Frontsoldat Aufn . : PK.-Elle (Wb .)
unser Beispiel

Mit hartem Willen und ehernem Herzen sind wir
alle über die Schwelle des neuen Jahres hinwegge¬
schritten . Es gibt nicht einen Menschen in Deutsch¬
land , der sich nicht der schicksalhaften Bedeutung
des vor uns liegenden Jahres bewußt und sich da¬
rüber im klaren wäre , daß es von jedem von uns
das Aeußerste an Einsatz - und Opferbereitschaft
fordern wird.

Gleich im Anfang des Jahrös dürfen und sollen
wir den Beweis dafür bringen , daß unsere Herzen
den harten Prüfungen des Krieges , daß sie allem
Feindterror und allem persönlichen Opfer stand-

Der Nachwuchs für den Wiederaufbau
Berufe aussichtsreich und interessant — Aufstiegsmöglichkeiten in der Bauwirtschaft

Nicht nur im Kriege , sondern auch in der
Nachkriegszeit gehören die Bauberufe zu dfen aus¬
sichtsreichsten Berufen . In keinem anderen Beruf
werden die Aufgaben der Zukunft so umfassend
und vielseitig sein , wie auf dem Gebiet des Bauens.
Diese Aufgaben werden nicht nur die restlose Aus¬
nutzung aller baufördernden Kriegserfahrungen be¬
rühren , sondern auch einen entsprechenden Nach¬
wuchs heranziehen.

Bei der Berufsberatung der Schulabgänger ge¬
hören deshalb mehr noch als ip den Vorjahren die
Bauberufe zu den vordringlichsten Gruppen . Rund
drei Millionen Arbeitskräfte waren vor dem Kriege
in der deutschen Bauwirtschaft beschäftigt . Die
Zahl der Lehrlinge zeigte eine erfreulich steigende
Tendenz . Die Nachkriegs auf gaben erfordern aber
eine außerordentliche Auffüllung . Im Kriege ist die
für das Leistungssoll erforderliche Arbeiterzahl
durch Aufstellen von Sonderformationen usw . ver¬
hältnismäßig einfach zu beschaffen . Für die Frie¬
denszeit muß aber der Facharbeiterstand der Bau¬
wirtschaft entsprechend erweitert werden.

Gerade im Baugewerbe bieten sich der schaffen¬
den Jugend vielseitige Möglichkeiten und Aus¬
sichen . t Zahlreiche neue Bauberufe haben sich im
Zuge unseres Bauschaffens herausgebildet , Lehr¬
berufe sowohl als auch Anlernberufe . Neben den
altbekannten des Maurers , des Zimmerers , des
Dachdeckers , Straßenbauers oder Betriebsschlos¬
sers seien von den Lehrberufen der Betonbauer,
der Isolierer , der Baustoffprüfer und der Bau¬
zeichner genannt . Für die fachliche Ausbildung
hat die Bauwirtschaft alle Maßnahmen getroffen.
In allen Bezirken des Reiches stehen heute Lehr¬
baustellen zur Verfügung auf denen das Können
der Lehrlinge alljährlich überprüft und neue Fer¬
tigkeiten vermittelt werden Durch lagermäßige
Unterbringung werden hier schon die Gemein¬
schaftsformen entwickelt , die später im Gemein¬
schaftsgefühl und im Berufsstolz ihren sichtbaren

Ausdruck finden . Neben der fachlichen Förderung
machen die ungeahnten Fortkommens - und Auf¬
stiegsmöglichkeiten die Bauberufe erstrebenswert.
Da gibt es Sonderausbildungen für die Spezial¬
berufe , den Weg über die Vorarbeiter zum Hilfs-
polier , Polier und Meister , über die Bauschule zum
Bauführer . Der Hilfsarbeiter und Anlernling hat
die gleichen Aufstiegmöglichkeiten nach entspre¬
chender Aufschulung . Die Aufgeschlossenheit der
Jugend für technische Dinge findet in dqr Bauwirt¬
schaft ein reiches Betätigungsfeld wie in keinem
anderen Betuf . Unsere Bauleistungen im Kriege
zeigen , wie sich die Gestaltungskraft in ungeheurer
Weise entfaltet hat . Im Frieden aber wird die
Bauwirtschatt einen Aufschwung nehmen , wie ihn
Generationen vor uns nie erreicht haben.

Arbeitssitz für Beinbeschädigte
Bisher bereitete es den Beinbeschädigten große

Schwierigkeiten , längere Zeit ohne Beschwerden zu
arbeiten , besonders dann , wenn kie gezwungen
waren , sich des öfteren zu drehen . Der Versehrte
muß vielmehr imstande sein , die Lage des Beines
leicht nach seinen Wünschen zu ändern und fest¬
zuhalten, . weil sich die bequemste Lage von Zeit zu
Zeit ändert . Diesen Bedürfnissen kommt nun eine
Erfindung entgegen , die von einem Arbeitsschutz-
Walter der Junkers Motorenwerke gemacht wurde.
Danach besteht die Erfindung aus einer dem be¬
schädigten Bein anpaßbaren und in der jeweiligen
Einstellung feststellbaren Stütze und eines Sitzes,
der auf dieses Bein keinen Druck ausübt . Die Bein¬
stütze ist auf Rollen gelagert , um den Drehbe¬
wegungen des Stuhles leicht folgen zu können . Der
Oberschenkel erhält eine einstellbare Stütze , die in
der Höhe und nach der Seite verstellbar ist , um so
den Oberschenkel jeweils am besten zu entlasten.

Wann müssen wir verdunkeln:
G Januar von 17.30 bis 8.08 Uhr

Schlachtviehmarktordnung 1944
Kein » Aenderungen gegenüber dem Vorjahr

v Wie alljährlich , so gibt auch jetat wieder dl«
Hauptvereinigung der Deutschen Viehwirtschaft als
1. Anordnung im neuen Jahre die Schlachtvieh¬
marktordnung heraus . Die Schlachtviehmarkt¬
ordnung für das Jahr 1944 bringt gegenüber der des
Vorjahres keine grundsätzlichen Aenderungen . In
sie eingearbeitet wurden nur alle im Laufe des
Jahres 1943 erschienenen Nachträge und Aende¬
rungen soweit sie auch für das Jahr 1944 Gültigkeit
besitzen . So sind z.  B . in die Bestimmungen über
die Herstellung von Fleischwaren die Vorschriften
für die Herstellung von Brühwürstchen mit Gemüse¬
zusatz , der Leberwurst mit Kartoffelzusatz ,u . dgl.
aufgenommen worden . Weiterhin ist z. B . der
Nüchterungszuschlag bei Rindern , die Einteilung
der Schlachtwertklassen für Lämmer und Hammel
geändert worden . Die Schlachtviehmarktordnung
für 1944 Ist am 1. Januar 1944 in Kraft getreten.
Gleichzeitig treten die Schlachtviehmarktordnung
für 1943 sowie eine Reihe von Ergänzungsanord¬
nungen dazu außer Kraft.

Auslandsstudium der Studenten
Besonders wichtig der Fraktlkantenaustausch
In einem Bericht über die studentische Außen¬

arbeit im Kriege im Deutschen Hochschulführer
geht der Leiter des Außenamts der Reichsstudenten¬
führung , Dr . Braune , ausführlich auf das Auslands¬
studium deutscher Studenten ein . Der deutsche
Student hat die Möglichkeit , durch den deutsch¬
akademischen Austauschdienst Freistellen an den
Hochschulen in Bulgarien , Dänemark , Finnland,
Italien . Japan , Kroatien , Schweden , Slowakei und
Spanien zu erhalten . Nach dem Grundsatz der
Gegenseitigkeit werden für Studenten dieser Länder
Stipendien in Deutschland zur Verfügung gestellt.
Das Auslandsstudium währt in der Regel neun
Monate . Für einzelne Länder gelten Sonderab¬
machungen . Als besonders - wichtig hat sich im
Kriege der Praktikantenaustausch erwiesen , der
deutschen und ausländischen Studenten die Mög¬
lichkeit eines zwei bis drei Monate dauernden
Studienaustausches gibt.

Wohnheime für Versehrte Studenten
Zur Sicherstellung ausreichenden Wohnraums für

die Studierenden der deutschen Hoch - und Fach¬
schulen hat das Reichsstudentenwerk eine Reihe von
Maßnahmen getroffen , zu denen auch die Errichtung
von Wohnbax -acken gehört . Bei allen Maßnahmen
gilt die Sorge in erster Linie den beurlaubten Front¬
studenten und den Kriegsversehrten . Wie die „Be¬
wegung “ mitteilt , hat das Reichsstudentenwerk bis
jetzt 19 Wohnheime für kriegsversehrte Studenten
geschaffen . Weitere fünf Wohnheime werden noch in
diesem Semester eröffnet.

Eine schöne Anerkennung
Die Namen Paula Ulfert und Oiivia Klein be¬

deuten für ungezählte Wiesbadener und vor allem
Wiesbadenerinnen einen Begriff . Die beiden in be¬
tagtem Alter stehenden Fräulein haben sich durch
ihre lehrreichen Pilz - und Kräuterlehrwander¬
führungen bereits im ersten Weltkrieg verdient
gemacht , besonders aber in diesem Krieg ungemein
Nützliches auf diesem Gebiete geleistet . Ihre Tätig¬
keit wurde nun anläßlich des 70. Geburtstages von
Fraulein Ulfert von Reichsrpinister und Chef der
Reichskanzlei Dr . L a mm e r s in einem außerordent¬
lich herzlich verfaßten Schreiben anerkannt und
unter Ueberreichung einer Ehrengabe , die in einem
namhaften Geldbetrag besteht , gewürdigt.

Der Weg Edwin Erich Dwingers

Nachrichten aus dem Leserkreis . Karl Strähler,
Bandfabrikant , Wiesbaden , Waldstr . 103, feierte am
5. Januar seinen 75. Geburtstag . — Das Fest der sil¬
bernen Hochzeit feierten am 4. Januar Wilhelm
Weidenfeiler und Frau Auguste , W,-Bierstadt , Wies¬
badener Str . 9. — Am 5. Januar feierte der Betriebs¬
leiter Karl Hachenberger , W.-Biebrich , Horst-
Wessel -Platz 16, bei der Firma Rasche u. Co. sein
25jähriges Dienstjubiläum.

Das Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit Schwer¬
tern wurde dem Luftwaffenhelfer Wolgang Ruske,
Wiesbaden , Zietenring 7, verliehen.

Straßenunfälle . Ecke Geisberg - und Taunusstraße
kam es zu einem Zusammenstoß zwischen einem
Kraftwagen und einem Radfahrer , wobei letzterer,
ein 40 Jahre alter Arbeiter , zu Boden stürzte und
Arm - und Beinverletzungen davontrug , die seine
Ueberführung ins Krankenhaus notwendig machten.
— Ecke Markt - und Wagemannstraße geijet  ein
neun Jahre alter Junge in die Fahrbahn eines Autos
und erlitt einen Untersehenkelbruch . Das verletzte
Kind wurde ins Krankenhaus transportiert.

je Geselliger Abend bei einem Münchener Ver-
Ab*r ^ er das  Glück hatte , an einigen solcher

ende teilzunehmen , wird sie nicht so leicht ver-
,. SSeh. Mein Gegenüber war ein jugendlicher

/ Von Th. Engelmann

Ru nSCh' dei‘ Zunächst dadurch auffiel , daß er eine
•j...*J?nhluse trug , eine am Halse geschlossene,

blasse schmale Gesicht* * Seidenjacke . Das
Erie 6- eine seItsame  Mischung von Weichheit und
deut 8*6' Ja ’ die Mutter  sei Russsin , der Vater
ujg . Sciler  Offizier , raunte mir der Hausherr zu , der
AU ,Itlter ®sse für den fremdartigen Gast bemerkte.Ais , ‘=lc5se xur aen iremaartigen uast D
l»hr , junger Fähnrich des Weltkrieges
hab e ang  in sibirischer Gefangenschaft
ab er,t furchtbares erlebt und sei schließlich auf
t nr_ eue rlicher Fluchtfahrt nach Deutschland ent-mmen.

sei er
gewesen,

e‘gen Diese Gefangenschaft habe er nach
üna Aufzeichnungen als Manuskript verarbeitet
kötr- a eses heute zur  Herausgabe angeboten . Leider
ljCbu man  au * technischen Gründen die Veröffent-
andeP S nlcht  übernehmen , hoffe aber , daß dies ein
t» ar  Suter Verlag täte , denn es sei ein ersehnt-
h»bom^ Dokument . Noch sei er (der Hausherr ) ganz
Wolie n' en V0D  diesem tiefen Erlebnis , zunächst
darüh» 6r ein mal an seinen Freund Hans Grimm

Heb1" scilreiöen -
mir er 55 das  Schicksal dieses Manuskriptes erzählte
^Winep 1 ° ei einer  späteren Begegnung Edwin Erich
unbek a r ’ " war nämlich jener , damals noch ganz
sP4ter nnte . lunge Autor und sein Manuskript das
Unter !T1*" io nenfach in der ganzen Welt gelesene,
*ler ausp <un Tite * »Hie Armee hinter Stacheldraht“
Kätte „Sibirische Tagebuch “ : Danach
ßriy e n . 11305  Grimm sofort nach Erhalt des
K61adep smnes Verlegers zu sich in sein Weserdorf
Gast Ho. P rei Tage  lang blieb Dwinger dort als
6hne 5 * Hichters . der durch seinen Roman „Volk
lang bort m" ^ «Hibekannt geworden war . Drei Tage
Î ahUakr' Q Und Sah der  Wartende nichts von semom
Nieder ' Pu ' . Und  schon wollte er tief enttäuscht
Grimm ,-u re !sen > da  bat ihn spätabends Hans
k®ginnt , •n"! aua dsm 'Tagebuch vcrzulesen . Dwinger

■° g*rnd und liest und liest , aber keine Be¬

merkung , keine Ermunterung kommt aus Grimms
Munde . „Sie sind wohl damit nicht einverstanden ?“
fragt Dwinger schließlich bitter enttäuscht und will
das Manuskript wieder zusammenpacken.

„Bitte lesen Sie weiter , wenn Sie es vermögen “,
kommt es da leise und tiefernst aus dem Munde
des Dichters , „und keinen Satz dürfen sie ändern,
alles muß so stehen bleiben , wie Sie es erlebt und
niedergeschrieben haben !“ ' —

So wurde das „Sibirische Tagebuch “ gleichsam
aus der Taufe gehoben , erhielt in Diederichs , dem
Verleger , seinen Betreuer und fand dann bald
seine weltweite Verbreitung . In ein Dutzend
Sprachen übersetzt , in zahllosen Besprechungen als
Dokument von weltgeschichtlicher Bedeutung ge¬
kennzeichnet , ist dieser Erlebnisbericht von den
..Hinterhöfen des Krieges “ von Hunderttausenden in
Deutschland zu einer Zeit gelesen worden , als
man nicht gern an den verlorenen Krieg erinnert
werden wollte ! Wieviele wichtige Kriegsbücher
auch inzwischen erschienen sind , ich glaube den¬
noch nicht , daß jenes Sibirische Tagebuch jemals
seinen erschütternden Eindruck auf den Leser ver¬
lieren kann . Denn es ist ein Werk , das wirklich
mit Herzblut geschrieben und deshalb zeitlos gültig
ist . „Als ob alle Kreuze mir zunickten , als ob alle
Toten mir nachsähen “, — mit diesen ergreifenden
Worten schließt das Buch , durch welches die V/elt
zum ersten Male einen Zeugenbericht von dem
elenden Leben und Sterben deutscher Kriegsgefan¬
gener in Sibirien erhielt.

Und der siebzehnjährige Kriegsfreiwillige von
damals steht heute schon seit Jahren wiederum im
Kriege . Ohne Besinnen hat er sein schönes , gelieb¬
tes Wiesengut im Allgäu , seine Pferde , seine
Musterwirtschaft und , nicht zuletzt , seine Familie
verlassen , um wieder der Heimat zu dienen . Mit
der Waffe und Feder auch dieses Mal , wiederum
im Osten vor allem , wo seine Erfahrungen mit
Volk und Land und Sprache von besonderem
Nutzen sind . Zeugnisse für Dwingers Wirken in den

Jahren bis 1933, wo er hoffnungsfreudig das neue
Reich begrüßte , waren die aufrüttelnden Bücher
und Schriften , die damals aus seiner kompromiß¬
feindlichen Feder flössen . So vor allem der er¬
greifende Bericht über die Not der durch Hunger
und Knute gequälten Rußianddeutschen , der den
schwerwiegenden Titel trägt : „Und Gott schweigt . .
Im weiter gefaßtem Sinne auch die Schilderungen
aus dem Bürgerkriege in Spanien mit seinen bol¬
schewistischen Scheußlichkeiten . Endlich auch die
eindrucksstarken Kriegsberichte aus dem polnisch-
sowjetischen Kampfraum , wo Dwinger von Anfang
an dabei war . '

Dem ganzen Volke ist Dwinger beispielhaft da¬
für , wie auch ein schwacher Körper und eine
zarte Seele schier Uebermenschliches an Leiden
durchzuhalten vermag , wenn starker Wille , festes
Vertrauen , charakterliche Kraft dahinterstehen.
An all das mußte ich denkep , als ich den Dichter
vor einer tausendköpfigen Menge unlängst in der
Münchener Universität sprechen hörte . Welch
wunderbarer Weg , so sagte ich mir , von jenen tod¬
umwitterten Erdhöhlen - bis zu dieser Stätte deut¬
schen Geisteslebens ! Ein Weg der Wunder , aber
mehr noch des schwer erkämpften Erfolges.

Konzert im Kurhaus
Kapellmeister Otto _Schmidtgen schürfte im Kur¬

hausarchiv nach ve/borgenen Schätzen deutschen
Musikgutes , um sie den Kunstfreunden wieder zu¬
gänglich zu machen . Schon die Vortragsfolge des
gestrigen Nachmittagskonzertes brachte eine über¬
zeugende Probe dieser fruchtbaren Arbeit . Die elf
Wiener (Mödlinger ) Tänze von Beethoven haben
volkstümlichen Einschlag , entspr echen dem damaligen
Zeitgeschmack und schlagen öfter jäh in grüb¬
lerische Reflexionen um.

Das Notturno . Nr . 2 C-dur von Joseph Haydn für
Flöten , Hörner , Klarinetten , Bratschen , Celli und
Streichbaß ist ein kontrapunktisches Wechselspiel
zwischen aufschäumendem Unmut , zärtlichem Kosen,
Sehnsucht und Heiterkeit , das dem kammermusi¬
kalischen Wqrk unvergängliche Jugendfrische be¬
wahrt hat.

Die beiden Sätze aus Mozarts Divertimento ziehen
alle Register heiterer Munterkeit und illustrieren
den feinen Farbensinn des Meisters , dessen musi¬
kalische Kunst der Charakterisierung und der Auf¬
hellung verschlungener harmonischer Motivbildungen
in das Sonnenland der Schönheit mündet.

Die exotische , wie aus Traum und Mondschein
gewobene Serenade „Unter den Palmen " von
Vincenzi Bellini und Mozarts Ouvertüre zur Oper
„Die Entführung aus dem Serail “ ergänzten das
interessante Programm , das im ganzen zu einem
freudespendenden Erlebnis wurde , dank der künst¬
lerischen Initiative des modern empfindenden und
gestaltenden Dirigenten , der Klangfülle des Sinfonie-
und Kurorchesters der Stadt Wiesbaden und seiner
musikalischen Qualitäten . Joseph Lang

„Faust“ für das Goethe-Museum
Das Freie Deutsche Hochstift ln Frankfurt a . M. hat

für die Bibliothek des Goethe -Museums eine Faust¬
sammlung als Stiftung übertragen erhalten . Das Ehepaar
Oberbürgermeister Prof . Dr . Otto Most (Duisburg ) hat
zum Andenken an seine beiden Söhne — der Aeitere,
stud . jur . Wolfgang Most , fiel 1926 einem Unglück auf der
Rhone zum Opfer , der Jüngere , Dr . pll . Rolf Most,
starb 1941 lm Osten als Oberleutnant und Adjutant für
Volk und Vaterland — eine reichhaltige Faust -Sammlung
dem Stift übergeben . Die Sammlung umfaßt Erstdrucke,
bibliophile Ausgaben , Bilderausgaben , Uebersetzungen,
Vertonungen , wissenschaftliche Werke über die Faust¬
sage und Paustdeutung und wird vom Hochsttft als ge¬
schlossene Sammlung aufgestellt werden . Die Bibliothek
des Goethe -Museums Frankfurt a . M. umfaßt rund 3000
Bände — darunter allein Uebersetzungen des Faust in
37 Sprachen . Die Most 'sche Stiftung bringt eine will¬
kommene Abrundung besonders hinsichtlich der blbllo-
philen Bestände.

Wir hören am Freitag
Die Sendung im Retchsprogramm bringt unter dem

Thema „Musikalische Skizzen “ anregende und gelungene
Versuche , ln knappen ‘Formen Wesentliches auszudrücken
(20.15—21 Uhr ). Die Liedsendung „ Der Sänger " im
Deutsehlandsender (20.15—21 Uhr ) enthält charakte¬
ristische Beispiele der Liedkunst . Hingewiesen sei auch
auf die Lied - und Instrumentalmusik im Reichsprogramm
(15.30—16 Uhr ).
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Drei unzertrennlidie Freunde Ist Betriebssport im Kriege tragbar?
In den letzten vier Jahren die Anzahl der Teilnehmer um das doppelte gestiegen

Man könnte fragen, ob es im Kriege nichts Wich¬
tigeres zu tun gäbe, als sich um die Propagierung
des Betriebssportes zu kümmern. Sind die Menschen
nach der Arbeit nicht viel zu müde um noch Sport
zu treiben? Wäre es nicht besser, ihnen Ruhe und
Ausspannung zu gönnen, besonders weil in der
jetzigen Zeit fast jeder von uns außerberuflich stark
in Anspruch genommen ist? Solche Beweisführung
hat zweifellos etwas Bestechendes für sich aber die
Statistik beweist das Gegenteil. Während im Jahre
1938 etwa 10 000 Betriebe durch die Veranstaltungen
des Sportamtes von Kraft durch Freude erfaßt
wurden, erhöhte sich diese Zahl Im Verlauf des
Krieges auf mehr als das Doppelte und beläuft sich
jetzt auf 23 000. In diesen 23 000 Betrieben, in denen
es Betriebssportgemeinschaftenvon KDF. gibt, sind
insgesamt mehr als 10 Millionen Volksgenossen in
der Ausübung des Betriebssportes tätig.

Das ist eine erstaunlich große Zahl. Bei ihrer
Würdigung muß man mehreres bedenken. Einmal
sipd Millionen deutscher Männer, gerade die sich
im sporttüchtigsten Alter befinden, an der Front.

J Viele deutsche Frauen sind im Dienste des Roten
j Kreuzes. Ferner gibt es natürlich eine erhebliche
j Anzahl von Volksgenossen, die aus Gründen des
I Alters oder eines körperlichen Leidens für den Be-
j triebssport gar nicht oder kaum in Frage kommen.

Zieht man diese alle ab, dann gewinnt die Zahl von
10 Millionen erst ihr ganzes Gewicht. Heute wissen
die Schaffenden in den Fabriken und Kontoren, daß
der Betriebssport, der übrigens in vielen Unterneh¬
mungen während der Arbeitszeit ausgeübt wird,
nicht eine körperliche Mehrbeanspruchung und
Schwächung bedeutet, sondern eine Auffrischung,
wenn er nämlich so eingerichtet wird, daß er einen
Ausgleich für die oft einseitige Muskelbean¬
spruchung bei der Berufsarbeit bildet. Daß eine ver¬
nünftige sportliche Betätigung für Menschen mit
sitzender 'Berufsausübung einen wesentlichen Ge¬
winn bedeutet, darüber sind sich diese heute auch
im allgemeinen klar.

Es war natürlich nicht damit getan, den Ge¬
danken des Betriebssports in die Betriebe hineinzu¬
werfen, sondern es kam auch darauf an, durch die
Ausbildung geeigneter Hilfskräfte die Betriebe zur
Durchführung eines sachlich und sportlich richtigen
und zweckmäßigen Betriebssportes zu befähigen.
Dieses hat die Deutsche Arbeitsfront durch die Aus¬
bildung von Zehntausenden von Hilfskräften getan.
Heute wird der Betriebssport überall auf Grund der
vielfältigen Erfahrungen sachgemäß durchgeführt.
Er trägt dazu bei, den arbeitenden Menschen Ge¬
sundheit und Lebensfreude zu erhalten.

Sportnadiriditen

Aufnahme ; WZ., Rudolph
Ein lieber Bub, ein Sittich und
dazu ein treuer junger Hund,
die haben unverdrossen
hier Freundschaft fest geschlossen.
Der Hund betrachtet seinen Herrn,
doch liegt die Eifersucht ihm fern,
wenn auch der Sittich, voller List,
dem Herrchen etwas näher ist. -

Was soll zu dem Idyll man sagen?
Man möchte — frei nach Schiller — fragen:
Darf ich nicht mit vom Bunde sein?
Nehmt mich als Vierten noch hinein!

Berk Müller-Lieh

Schöne Stunden, die schnell verflogen
* Die Frauenschaft der OrtsgruppeKloppenheim-

Heßloch, die sich die Betreuung der Soldaten zur
ganz besonderen Aufgabe macht, hatte Verwundete
aus dem Kurlazarett, Soldaten einer hiesigen For¬
mation sowie die Urlauber der Ortsgruppe zu einer
Feier im Gasthaus „Zum Schwanen“ eingeladen.
Nach der Begrüßung durch den OG.-Propaganda-
leiter Pg. Bücking  und einer Ansprache der Ab¬
teilungsleiterin für Kultur Pgn. Vorwerk  wurden
die Gäste mit Kaffee und Kuchen bewirtet. Gesangs¬
vorträge von Frau Emilie Bauer,  von Oberzahl¬
meister G r e g o r 1 am Klavier begleitet, wechselten
ab mit Akkordeonvorträgenund Märchenspielen, die
von Mitgliedern des BDM. und Jungmädeln unter
Leitung von Pgn. Inge S treck  dargeboten wurden.
Bald herrschte eine frohe und ungezwungene Stim¬
mung.

Aurfi in Wohnungen Frostschäden Vorbeugen
Wasserleitungen schützen — Lebensmittel dürfen nicht gefrieren

Im Winter kann den Frostschäden rechtzeitig
vorgebeugt werden. Die Vorsorge ist ganz besonders
in Räumen und Häusern notwendig, die dem Frost
ausgesetzt sind. Wasserleitungsrohre zum Beispiel,
die in unmittelbarer Nähe des Fensters liegen vor
allem wenn es sich um ungeheizte Räume handelt,
müssen rechtzeitig warm eingewickelt werden.
Stroh oder auch alte dicke Lappen, falls man nichts
anderes hat auch eine dicke Schicht Zeitungspapier
ist dafür das Gegebene.

Ganz besondere Vorsicht ist notwendig, wenn ein¬
gefrorene Leitungen aufgetaut werden sollen. Die
Arbeit mit der Lötlampe darf dabei grundsätzlich
nur dem Fachmann, dem Installateur überlassen
bleiben. 'Will sich die Hausfrau selber helfen, so

muß sie auf die eingefrorenen Leitungen immer
wieder mH viel Geduld heiße Tücher auflegen, die
in kochendes Wasser getaucht werden.

Um Lebensmittel vor dem Gefrieren zu schützen,
müssen Speisekammer- und Vorratskammerfenster
gut abgedichtet werden. Sind die Räume zu kalt,
bringt man die Lebensmittel in einen etwas ge¬
schützteren Raum, bewahrt sie gegebenenfalls im
Flur oder auf der Diele auf. Gefrorene Lebensmittel,
ob es sich nun um Fleisch, Gemüse, Eier, Aepfel,
Kartoffeln oder anderes handelt, dürfen niemals
durch unmittelbare Hitze, also etwa am Herdfeuer
oder Ofen aufgetaut Werden. Man bringt sie nur in
einen kühlen, frostfreien Raum oder legt sie, wenn
das Auftauen schneller gehen soll, in kaltes Wasser.

KREIS WIESBADEN
Geschätlsslelle : Wilhefmsfrahe 15
Ruf- 59237 . Postscheck - flm.  7,260

Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Donnerstag , den 6. Januar 1944
OGL . Waldstraße : 19.45 Uhr Sonderluftschutzsitzung im

Gasthaus „ 3 Hasen “. Teilnahme : Alle Mitglieder der
Luftschutzbereitschaften.

Freitag , den 7. Januar 1.944
OGL. W. -Sonnenberg : 20 Uhr in der ,.Krone “ er¬

weiterte Politische -Leiter -Sitzung . Teilnahme : Orts¬
gruppenstab , Zellen - und Blockleiter , Blockhelfer und
-helferinnen , Zellen - und Blockleiterinnen der NS .-
Frauenschaft , die Führer und Führerinnen der Glie¬
derungen , Walter und Warte der angeschlossenen Ver¬
bände.. . . . . . . . . .

OGL . Südwest : 19.15 Uhr Besprechung der Amts - und
Zellenleiter , sowie der Luftschutzbereitschaftsleiter in
der OG .-Geschäftsstelle.

OGL . Südend : 20 Uhr im Gefolgschaftsraum des Opel¬
hauses Appell der Luftschutz -Einsatzbereitschaften unter
Teilnahme des Ortsgruppenstabes und der Zellenleiter.

Sonnabend , den 8. Januar 1944
NSKOV . Abteilung W.-Schierstein : 20 Uhr im Gasthaus

„Zur Rheinlust “ am Hafen bei Mitglied Fenzl Mitglieder¬
versammlung.

Der Rundfunk am Freitag
Reichsprogramm:  11 —12 Uhr : Schöne Klänge

aus Oper und Konzert . — 15.30—16 Uhr : Lied - und In¬
strumentalmusik . — 16—17 Uhr : Buntes Konzert . — 17.15
bis 18.30 Uhr : Hamburgs Sendung „Ja , wenn die Musik
nicht war " . — 19.15—19.30 Uhr : Frontberichte . — 19.45
bis 20 Uhr : Dr . Goebbels -Aufsatz . — 20.15—21 Uhr : Mu¬
sikalische Skizzen . — 2f—22 Uhr : Von Melodie zu Melodie.

Segeln im Gebiet Hessen -Nassau
e . Als neue Sportart für die Hitler - Jugend  wird

jetzt das Segeln  im Gebiet Hessen -Nassau eingeführt.
Wenn auch das HJ .-Segeln leistungs - und wettkampf¬
mäßig betrieben wird , dient es doch ln erster Linie der
Vorarbeit für die Nachwuchsschulung in der Offlziers-
heranbildung der Kriegsmarine . Es soll eine Krönung
dessen sein , was marinetechnisch in der Marine -HJ . ge¬
lehrt wird , eine Verfeinerung und Vervollkommnung der
Seesportausbildung . Im Segeldienst soll und muß sich
der Junge allein oder zu zweien im Segelboot gegen
Wind und Wetter behaupten , um nicht zu kentern . Die
Schulung wird jetzt im Kriege von drei oder vier Zen¬
tralstellen im Reich durchgeführt . Hessen -Nassau zählt
dabei mit zu den insgesamt fünfzehn Gebieten mit Segel¬
ausbildung.

Uebungs - und Wettfahrtplatz der jungen Segler wird
vor allem der Mittelrhein  sein . Die Segelstrecke
liegt zwischen Mainz -Gustavsburg und Rüdesheim , bzw.
Bingen . Allmonatlich ist an die Austragung von Wett¬
bewerben gedacht , und so soll auch bereits die erste
große HJ, -Segel -Regatta Hessen -Nassaus am 11. Juni
zwischen Niederwalluf  und Bingen stattfinden.

Bannführer Eisenreich , der Gebietsinspekteur der M -
HJ ., hat als Gebietsfachwart Segeln vor , die Breiten¬
arbeit in Hessen -Nassau großzügig zu organisieren . Die
unterste Stufe ist das Modell -Yachtsegeln . Schon der
13jährige Pimpf kann den Segelschein A erwerben , dem
später der Segelschein B und C als letzte seemännische
Ausbildung folgen . Mit dem Segelschein C kann ein
Junge ein Segelfahrzeug in Binnengewässern und im
Küstenseegebiet führen — ein fürwahr lockendes Ziel!
Die Inhaber dieser Segelscheine zählen alsdann zur see¬
männischen Bevölkerung.

Die Vorarbeit wird gegenwärtig bereits bei den Werks¬
lehrgängen in Niederwalluf  auf zwei Hellinge
(Bootsbauplätze ) geleistet . Vier Jugend -Segelboote (Pi¬
raten jollen ) werden unter der fachlichen Ueberwachung
durch einen geprüften Bootsbaumeister hergestellt . Zen¬
tralstelle wird der Hafen in W.-S c h i e r s t e i n , wo
die vier Jollen im Frühjahr in Dienst gestellt und die
Junggenossen in Wochenendlehrgängen ausgebildet
werden . Dort steht den HJ .-Seglern das Bootshaus der
Marine -SA . zur Verfügung.

Mit der Tatkraft , die in den anderen segelsport¬
interessierten Gebieten schon schnelle und bedeutende
Erfolge gebracht hat , wird das Gebiet Hessen -Nassau

desich auch dem HJ .-Segeln widmen und dabei dann auch
in den Deutschen Jugendmeisterschaften im Segeln mit
vertreten sein.

Wieder Handball
Ein spannendes Handballtreffen steht der Wiesbadener

Handballgemeinde am kommenden Sonntag , vormittags
auf dem Reiehsbahnplatz bevor . Dem LSV . Wies¬
baden  ist es gelungen , den Tabellenzweiten des Gaues
Baden . P .-Sp .-G. Mannheim  zu einem Freundschafts¬
spiel zu verpflichten . Als Vorkämpfe sind ein Jugend-
und ein Frauenspiel vorgesehen.

Die lefzten Punktespiele
m . Die noch ausstehenöen Fußball -Meisterschafts¬

spiele im Kreis sind nunmehr wie folgt angesetzt:
9. Januar : KSG . — 08 Schierstein , 02 Biebrich — Reichs¬
bahn -SG . ; 16. Januar : 02 Biebrich — 08 Schierstein , Elt¬
ville — Reichsbahn -SG .; 23. Januar : Reichsbahn -SG . geg.
02 Biebrich.

Sportneuigkeiten in Kürze
Die deutsche Soldaten -Fußballelf Belgrad trug in

Belgrad das Rückspiel gegen die Auswahlmannschaft
der ungarischen Armee  aus . Die Ungarn , die
verschiedene Nationalspieler in ihren Reihen hatten,
siegten überlegen mit 8 :0 Toren.

Das Frankfurter Korbballturjiier wurde von den
Frauen der BSG . Merck , Darmstadt vor SV . 07 Frankfurt-
Heddernheim ', RSG ./Tgd . Hanau und TV . Heppenheim
(Bergstraße ) gewonnen.

Hart und schwer traf uns die
noch unfaßbare Nachricht,
daß mein innigstgeliebter

herzensguter und unvergeßlicher
Mann , unser braver lebensfroher
Sohn und Schwiegersohn , unser
lieber Bruder , Schwager , Onkel,
Neffe und Vetter

Willi Keim
Uffz., in einem Gren .-Regt ., nach
fast vierjähriger treuer Pflichterfül¬
lung , am 24. November 1943, im
38. Lebensjahre im Osten den Hel¬
dentod fand.

In unsagbarem Schmerz : Frau
Frieda Keim, geb . Mernberger,
und alle Angehörige

W.-Bierstadt (Adlerstraße 5)

Sohn,
Neffe

Heute erhielten wir die
schmerzliche Nachricht , daß
unser lieber hoffnungsvoller

Bruder , Schwager , Onkel,
und Vetter

Karl Ludolph
Gefr . in einem Gren .-Regt ., Inhaber
des silb . Verwundetenabzeichens,
im blühenden Alter von 24 Jahren,
nach vierjähriger treuer Pflicht¬
erfüllung , für sein Vaterland bei
einem Angriff im Osten gefallen ist

In tiefem Leid : Martin Ludolph
und Frau Johanna , geb . Schmidt,
nebst ollen Angehörigen

Wiesbaden (Steingasse 12), Kasse !,
den 4. Januar 1944

Nach Gottes Willen verschied
heute nach langem , mit großer
Geduld ertragenem Leiden mein
herzensguter Mann , unser lieber
Vater , Schwiegervater , Großvater,
Bruder , Schwager und Onkel

Herr Jean Horz
im 75. Lebensjahre . Bis zu seinem
schweren Leiden war sein Leben
arbeitsreich u. von Erfolg gekrönt.

In tiefer Trauer im Namen aller
Hinterbliebenen : Anna Horz, geb.
Windolf

Winkel I. Rheing ., Aßmannshausen,
Stolberg/Rhld ., und im Felde , den
4. Januar 1944. — Beerdigung : am
7. Januar , 15 Uhr, vom Trauerhaus
Hindenburgstr . 66 aus . Traueramt:
am 11. Januar , 8 Uhr , Pfarrkirche
Winkel (Rhg .). Man bittet , von Bei¬
leidsbesuchen abzusehen

Nach schweren Leiden verschied
heute nacht mein guter Mann,
Stiefvater , Bruder , Onkel u Opa

Willi Birkenstock
Wachtm . b . d . LS.-Pol.

Im Namen aller Hinterbliebenen:
Karoltoe Birkenstock , geborene
Schmidt , verw . Luther (Bertram-
ttraße 16)

Beerdigung : 8. Januar , 13.30 Uhr,
Südfriedhof

Am 1. Januar 1944 folgte unser
lieber guter Schwans"

Johannes Ballauff
Preuß . Forstmeister a . D.

seiner Frau in die Ewigkeit.
Uly Abelz , z. Z. Kittendorf bei
Stavenhagen (Mecklb .)

Trauerfeier : Freitag , um 12.45 Uhr,
Südfriedhof

Mein lieber Gatte , unser lieber Vater
Herr Heinrich Wolff

wurde am 29. Dezember 1943 im
79. Lebensjahre von seinem schwe¬
ren Leiden erlöst.

Frau Auguste Wolff Wwe., geb.
Becker , und alle Angehörige

Wiesbaden (Mauritiusstr . 12, II. Ik.).
Die Einäscherung hat im Sinne des
Verstorbenen in aller Stille statt¬
gefunden

Nach Gottes Willen starb am 3. Ja¬
nuar 1944 mein lieber Mann , unser
guter Vater , Schwager , Onkel und
Vetter , Schreinermeister

Johann Baptist Martin
im 89. Lebensjahre.

In stiller Trauer : Dorothea Martin,
geb . Sottocasa , und alle Ange¬
hörige

Bad SchwalbacFi , den 4. Januar 1944.
Die Beerdigung fand Donnerstag,
6. Januar , vom Trauerhaus aus statt.
Traueramt : Sonnabend , 7 Uhr, in
hiesiger Pfarrkirche

Der Herr erlöste heule meinen
lieben Bruder

Wilhelm Crecelius
von seinem langen schweren Leiden

In tiefer Trauer : L Fr. Crecelius
Wiesbaden (Yorckstraße 1, II. St .)
4. Januar 1944
Trauerfeier : Sonnabend , um 12 Uhr,
Südfriedhof

Heute entschlief plötzlich und un¬
erwartet nach kurzer schwerer
Krankheit , mein lieber Mann , ilhser
guter Vater , Sohn , Bruder , Schwie¬
gersohn , Schwager und Onkel

Jakob Weidemann
im Alter von 52 Jahren.

In tiefem Schmerz im Namen aller
Hinterbliebenen : Frau Gretel
Weidemann , geb . Klumb

W.-Bierstadt (Wiesbadener Str . 2),
den 2. Januar 1944
Beerdigung fand in aller Stille statt

Allen Bekannten die traurige Nach¬
richt , daß

Fräulein Maria Rieger
am 4. Januar 1944 im 58. Lebens¬
jahre von ihrem Leiden erlöst wor¬
den ist.

Die trauernden Hinterbliebenen
Wiesbaden (Herderstraße 22), im
Januar 1944. — Beerdigung : Sonn¬
abend , 8. Januar , 14.15 Uhr, Süd¬
friedhof . Traueramt : Montag , 10.
Januar , 8 Uhr , Dreifaltigkeitskirche

Am 3. Januar 1944 ist unsere liebe
Mutter , Schwiegermutter , unsere
herzensgute Großmutter , Urgroß¬
mutter , Schwester , Schwägerin und
Tante
Frau Maria Lösch Wwe.

geb . Dotzel , kurz vor ihrem 80. Ge¬
burtstage , von ihrem schweren
Leiden durch den Tod erlöst worden.

in stiller Trauer : Fritz Breiter
Wiesbaden (Dotzheimer Straße 30),
den 6. Januar 1944. — Auf Wunsch
der Verstorbenen fand die Beerdig
gung In aller Stille statt

Am 1. Januar 1944 entschlief sanft
nach kurzem Leiden im DRK.-Kran¬
kenhaus die DRK.-Schwester i. R.

Erwinia von Jaffa
im Alter von 75 Jahren nach einem
arbeitsreichen Leben , voller Liebe
und Pflichttreue

Im Namen der Angehörigen:
H. Hell , Oberin

Einäscherung Freitag , 7. Jan . 1944,
10 Uhr, Südfriedhof

Danksagung . Für das liebevolle
Gedenken beim Heimgang meiner
lieben Mutter , Prau Toni Ackermann
Wwe , geb Burkhardt , sage ich
auf diesem Wege herzlichen Dank.
Elli Ackermann, (Loreleiring 15)

Danksagung . Allen , die unser beim
Heimgang unserer lieben sonnigen
Mutter gedachten , sagen wir un¬
seren aufrichtigen Dank . Im Na¬
men der Hinterbliebenen : Karl
Kopp (Hindenburgallee 31)

Danksagung . Für die vielen Be
weise herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden meines lieben Man
nes , Herrn Friedrich Menger , sage
ich allen meinen tiefempfundenen
Dank . Frau Elisabeth Menger , geb.
Brinkmann , und Kinder (Hellmund¬
straß © 56, I.)

Danksagung . Für die überaus zahl¬
reichen Beweise aufrichtiger Teil¬
nahme an dem schweren Verlust,
der uns durch den Tod meines
innigstgeliebten Gatten , Herrn
Georg Gröf, betroffen hat, sagen
wir allen unseren herzlichsten Dank.
Im Namen aller Angehörigen : Frau
Mina Gröf. W.-Biebrich (Friedrich¬
straße 24)

Danksagung . Für die innige Ânteil¬
nahme beim Heimgang unseres
lieben Vaters , Herrn Wilhelm
Schulze , sagen wir auf diesem
Wege unseren herzlichsten Dank.
Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Helene Schulze . Wies¬
baden (Kellerstr . 11. z. Z. Oranien-
straße 56, II.), Kiel

Danksagung . Für die vielen Be¬
wiese herzlicher Teilnahme beim
Heimgang unseres lieben Ent¬
schlafenen , Fritz Fein , sprechen
wir hiermit allen unseren herz¬
lichen Dank aus . Georg Fein und
Angehörige . W.-Dotzheim (Wilhelm¬
straß © 33)

Danksagung . Für die überaus zahl¬
reichen Beweise herzlicher Anteil¬
nahme bei dem Heimgang meines
lieben herzensguten Mannes , Herrn
Peter Fehler, sprechen wir auf die¬
sem Wege allen unseren innigsten
Dank aus . Im Namen aller Ange¬
hörigen : Frau Elisabeth Fehler,
geb . Fudes , und Tochter . Wies¬
baden (Kellerstraße 4)

die vielenDanksagung . Für die vielen Be¬
weise herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen , Herrn Chr. Heilhecker,
unseren innigsten Dank . W. Heil-
hecker und alle Angehörige . Wies¬
baden (Adlerstraße 55 u . 62)

Danksagung . Für die vielen Be¬
weise aufrichtiger Teilnahme beim
Heimgang unserer lieben Entschla¬
fenen , Frau Luise Bauer Wwe ., geb.
Blum, sagen wir auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank . Die
trauernden Hinterbliebenen (See¬
robenstraße 29)

Danksagung . Allen denen , die beim
Heimgang unserer lieben Entschla¬
fenen , Fräulein Anna Bogendörfer,
in so überreichem Maße innigen
Anteil nahmen , danken wir recht
herzlich . Familie Apel -Bogendörfer
(Platter Straße 75, I. links)

hJ(ad ^nksagung . Für die vielenBeweise herzlicher Teilnahme
an dem schweren Verlust,

der uns durch den Heldentod mei¬
nes herzensguten Mannes , Karl
Weber , Gefr . in einem Geb .-Jäg -
Regt ., betroffen hat , sagen wir
allen unseren herzlichen Dank . Im
Namen aller Angehörigen : Luise
Weber , geb . Eisei , Wwe . Wiesb.
(Körnerstraße 8), W.-Biebrich

Danksagung . Allen denen,
Jh | {J die uns in unserem großenSchmerz durch den Verlust
unseres lieben Buben , Willi Brühl,
Gefr . einer Aufkl .-Abt ., ihre Anteil¬
nahme bekundeten , sagen wir hier¬
mit unseren innigsten Dank : Wil¬
helm Brühl und Frau Bertha, geb.
Giffert , nebst allen Angehörigen.
Wiesbaden (Zletenring 1)

Danksagung . Dankend reichen
wir allen , die Hände , welche
uns bei dem großen Verlust

unseres lieben Sohnes , Karl Holter,
Gefr . in einem Pi.-Batl ., ihre große
Teilnahme bezeigten . Im Namen
der Hinterbliebenen ; Ernst Holter

| Ankäufe | f Tausch verkehr fl
Inf.-Degen (Portepeeträger ), Inf.-Aus

gehhosen , lang , Schritt !. 78. Bund 84
, Inf.-Schirmmütze (56) f. m. Mann ges.
1 Evt . Tausch mit tadell . H.-Bergstiefel
| (42—43). Zuschriften H 2662 WZ.

.-Winf̂ Lodenjoppe
(warm gef, ), suche
Sommerjoppe für.
Jäger Gr. 56. Zu- !
schrift. L8277 WZ. 1

Schlafzimmer , kompl ., sowie Küche,
; gut erhalten , ges . Zuschr . L6300 WZ.
Schlafzimmer ges Zuschr. H 736 WZ.

H.-Oberhemden 41,1
gut erh., mod. P.- j
Wagen , el . Kocher,
110 V., suche mod. |
Kautsch, Tisch und!
Stühle. L 8279 WZ. ;.|| Verkäufe !

Eichen-Speisezimmer m. Bildhauerarb .,
j sehr gut erh . 5000.—. ^ 770 WZ.

K.-Schuhe 36, g . erh.,
suche Puppenwag.
Zuschr. L 8271 WZ.Bett mit Patentr . (Tanne ), Wollmatr .,

gut erh ., 60.-, nußb . Waschkom . 60.-,
Spiegel 5.-, Kleiderst ., nußb ., 10.-
Nachttisch , nußb ., 15.-. H 782 WZ.

Nachttisch 12.—, vollst . Bett 90.—, H.-
Mantel 25.—, 3 H.-Röcke a 8.—, H.-
hjose 8.—, 3 H.-Westen a 2.50, Woll-
weste 6.—, Schuhe (41) 10.—, alles
gut erhalten . Zuschr . L 8289 WZ.

D.-Filz- u. -Samthut, «
rot u. br., suche1
Trauerhuf. Maafj. j
Bismarckring 36, II!. !

Gasbackofen. 3flamm. ;
verchromt, suche
saub .Kautsch. Wert¬
ausgl . L 6303 WZ.

JL | Danksagung . Für die soDV>Vl überaus vielen Beweise herz-
liebster Teilnahme an un¬

serem Verlust durch den Helden¬
tod meines lieben Mannes , des
Unteroffiziers Willy Rittmeyer,
spreche ich zugleich im Namen
sämtlicher Angehörigen meinen
Dank aus . Frau Elfriede Rittmeyer,
W.-Biebrich (Wiesbadener Str 65)

Kurhaus — Theater
18 Uhr:

Leitung : Carl Schuricht

esidenz -Theater . Fr., 7. Jan ., 18.30, V 9:
„Don Pasquale"

Filmtheater |
* Jugendfrei. Jugendfrei v. 14—18 J.

mut — Artistik — Humor “ . Ein Rei-

15, 17.15, 19.30 Uhr

Spiegel , 65X150, br . Goldrahmen , 35 -, H.-Halbschuhe, br.,
zu verkaufen . - Zuschr . H 766 WZ ; Gr . 45, gut erhalt .,

« “ ^ •7 « -TiÖ ^ Wring ,na ,eh 4.50, y * i rHTk 6? awZ* CpH . I: ..« » Walze , mit di, “.Waschestampf . 10.—, Waschbutte 15.-,!_fü s_d?rJ __L °Zby wz " -- — - «« »«
Rodeischl . 10, Tornister 20. H 2661 WZ. Angoraweste , schön,

i ■ ■■ ■■■in — —l  suche mocl. Puppe
Verlo ren — Gefunden I und.Pupp« nv/a?enZuschr. L 8268 WZ.

K.-Gummiüberschuh (eint . Form) am Diwandecke q erh
1. Jan . verloren . Abzugeben Heuß, : , uch. Wollkleid o!
Orantenstraße 60 ! Unterwäsche 46-48,

Schlüsselbund am 30. 12. verl . Nachr. gleichw. L£263 WZ
od . Abg . g . Bel. Gohl , Sed anstr . 1SjKinderwagen mi

Braune Brieftasche , Inhalt Geld , Le-! Matr, Re9enschu«z, Park-Lichtspiele Wiesbaden -Biebrich

heit ". 14.30. 17, 19.30 Uhr.
Kalhalla: „Zirkus Renz". 14.30, 16.30,
19.30 Uhr.

Film-Palast : „Großstadtmelodie “. 15,
17.15, 19.30 Uhr

15,
17.15 und 19.30 Uhr

Apollo : „Sophienlund ". 15, 17.15, 19.30
Astorla : „Der Vetter von Dingsda " *

15, 17.15, 19.30 Uhr
Union : „Sonntagskinder " " 15, 17.15,

19 30 Uhr
Olympia : „Die große Nummer" ’ 15,

17.30, 19.30 Uhr
Luna: „Der grüne Kaiser" " 15, 17.15,

19.30 Uhr

ein Mädel vergißt man nicht“bensmittelk . u. wichtige Dienstpap .,! suche Kostüm oder ; „ So — - -- - - - — . — ^
auf den Namen Philipp Martin , Nürn- 2 D.-Kleider 44, gut ; 19.50 Uhr

1 —- berg, im Bahnhof verl.Geg Belohn erhalt. L8264 WZ Romer-lichtspieleWiesbaden-DotzhefmFamflienanzeiqen ] abzug im Fundbüro oder W.-Son- Heizsonne, suche
- *  Ij nenbern Am Haienberg 8 I 220 Volt, B 636 WZ. ' ^ ronen -Lichtspiele W.-Schierstoin.

Geburten:  Handtasche (Lack) mit Hasenpf .-ÄnhJ -Biebrich  j " 10... V?er ——-
Norbert Jürgen . Anna Sand , geb Stein - ^ H, u. grün. Füllh., verl . Rodelschi.i.m . 2—3 ß

wach,Willi Sand,W .-Biebrich , Jahnstr . 6 Da Andenken geg . gute Bel. abzug . Sitzer, gut erhalt ., :l
Armin. Ruth Torweihe , geb Lewalter , Walramstr. 20, I. bei Völker

z. Z. Halle (Westf .) Krankenh ., Gustav Lederhandschuh , schw ., gef , ik., Öm-
Torweihe , Gefreiter , z Z. im Felde nibus L. 2 v. Michelsb . b . Hptbhf.

Klaus -Volker 5 1. 44. AnnelieseBernauer . verl.  Abzug , b . Röth , Oranienstr . 41
geb . Labente z. Z. Paul .-Stift , Walter .Zahnersatz Germaniaplatz verl . Geg~
Bernauer , Oberwm . ,. FrwD., z . Z. im Be! abzuq  Rheinq Str 34 Part r
Osten , W.-Schierstein . Wilhelmstr . 44 „ zug cnemg . bir . 54, Hart. r.

Franz , Josef , August . 3. 1. 44. Unser 6 Kettenarmband , silb ., gez . Ingeborg
Kind : Frau Elisabeth Schönfeld , geb . Schröder , geb . 17. 3. 32, am 5. 1.
Lamm. z. Z. Paulinensiift , Willy Schön - verJ - Dar Andenken bitte um Rück¬
feld , Wiesbaden , Dotzheimer Str 13, I. 9 a^e . Frankenstraße 8, Hth . 1. St.

Manfred , Georg , Ulrich . 2. 1. 44. Erna K.-WoIIföustling , grau , am 2. 1. verl.
Ulrich , geb . Roßmann , z. Z. Stadt .) Abzug . Rüdesheimer Straße 12
Krankenhaus , Georg Ulrich , Obergfr . Fausthand schuh, ' blTrechter , Wolle“
b d . .Vehrmscht , Aarstraße 19 Roon -, Westerwaldstr . verl . Bel . gibt

Brigitte , 3. Jan . 1944 Elli Gros geb .) Wege , Roonstraße 13 Stb
Hankammer , z. Z. Rotes Kreuz , Otto - r r~ d V. „ - 7—7-
Gros , Gefr . in einem Gren .-Regt .,; T,auri "9 M- «• H. B 2 4 33 Freitagabd.
z Z. Wehrmacht , Nerostraße 20, Ih I y or . Hotel QueHenhof , Bad Schwal-

. .. . . .. i TiermarktSitzer , gut erhalt ., ■ , _i such« 9u*e Frühst.-Rind, jg., 5jg. Hasen, w. Wiener, vk.
Bestecke. - 655 WZ. , Adolf Häußer , Distr . HasengartenWieso.-Biebrich

is.MLi Danksagung . Herzlichen Dank
allen , die mir in meinem
tiefen Schmerz anläßlich des

Todes meines geliebten unvergeß¬
lichen Mannes , Heinz Martin , Ober-
gefr . in einem Grenad .-Regt ., ihre
Anteilnahme bewiesen haben . Frau
Irmgard Martin, geb . Beltz, im Na¬
men aller Angehörigen

jJJLj Danksagung . Für die vielen
ÄgSj Beweise herzlicher Tellnar .mean dem schweren unersetz¬
lichen Verlust , durch den Helden¬
tod unseres einzigen Sohnes , Adolf
Eckhardt, Feldwebel in einem Gren -
Regt ., sagen wir allen unseren
tiefgefühlten Dank . Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen : Adolf
Eckhardt und Frau, geb . Momber-
ger . (Kirchgasse 19)

Roswitha -Hildegard . 'Erna Krieger , geb .! bach verloren . Geg Belohnung dort
Bause , Rud. Krieger , Adlerstraße d bei Knm .-Kom. Buth abzugeben_

„ , . . Hrn.-Nappahandschuh , r., br., Kirch-,
, .. _ . , ® r ' ° b Z e \ ^ , Lang -, Weberg . verl . Bel. gibt Wal-Lydia Zehles , Walter Bareis , Gefr ., zur ter Bülöwstraße 7

Zeit Luftwaffe . Wiesbaden , Aarstr . 30, u— -̂ 77- ^. ——
Schwalbacher Str . 5, 6f lanuar ' W -b -, ,Krü9 e : B,rSh,dt  verl Bel_ _ ! gibt Schlapp , Wellritzstr . 13, Laden

Versteiqcriüiqen H.-Handschuh , gr . Wildl ., Rambach*
i Omn .-Haltest . W.-Sonnenb . verl . Bel.

gibt Nath , Kreidelstraße 4

Gummischuhe (35),
halbh . Abs., suche
gleiche mit flachem
Absatz Gröfje 34.
Zuschr. B633 WZ.,
Wiesb.-Biebrich

Adolf Häußer , Distr . Hasengs
Rind (Lahnschlag ), Anfang April kalb .,

sowie 1 Zuchtrind zu verkaufen . Frau
Karl Boiler , Lindschied

Fettes Schwein geg . hochträcht ., u.
Gansert geg . Gans zu tauschen . Joh.
Hartmann , Wiesb ., Mainzer Str . 124

Starkes Einlegschwein zu verkaufen-
Karl Diefenbach , Hettenhain

Ferkel, zu verkaufen . Heinrich Schlei¬
cher , W.-Erbenheim , Taunusstr . 12

Schw. Schlachtziege , suche trag , hornl-
Marschstiefel, 42-43,j Jungz. Becht, verl . Westendstr .,FeldW-

g- ig ., wachs ., 30 RM.. zu verK-Heizkissen , suche Qrhmitt _ :_ r.. . «■. . „ c. o
Smoking. L8385WZ. Schmitt '

Sportschuhe, rotbr.,
IX gefr., 39, suche
qleichwert. Gr. 40.
Hahn, Luxemburg-
sfrafje 9, I.

Dotzheimer Str . 83, Hth. P-
Dam.-Lederjacke, 46,
suche H.-Lederjacke
Gr. 50. Weilsfr. 16,
Part., ab 14 Uhr

Kinderwagen, s. gut
erhalt ., suche schw
eleg . Mantel 42 od,
grofje Lederhand¬
tasche. L 8371 WZ.

Am Freitag , 7. Januar, 10 Uhr, verstei - ^ ^ -
gere ich im Hofe Riehlstraße 20 Brieftasche m| t 9 'oß . Geldbetrag , r.
gegen Barzahlung ; 1 Kommode mit ! Zah.[- emer ^chn . best ., am 29. 12.
Spiegel , 1 ovalen Spiegel Kristall -! 8<^0trenhofpost abhandengek . Geg.
u. Glassachen , 35 franz . Lehrbücher Bel- ab *ug . Luxemburgstr . 11, Laden Marschstiefel, 43, g.
(Methode Toussaint -Langenscheidt ). Dieieniae Person , die am Mittwoch ne - c.r.*, 7 . “^le ?L"S.P°.r -
Erfurth , Obergerichts Vollzieher

H.-Wintermantel , ge
fr., 54, suche Schi-
jaeke 52-54 cd . D.-
Rad. Telefon 25149

t Zimmerangebote |

Diejenige Perton , die am Mittwoch ge -i fu. V« TT t«uwtgen 11 Uhr bei Hermann ! die Man-! ?tiet-38~39»L8366WZ
nerkleiderk . verseh . eingest . hat , vv. ^ -Schuhe 39, eleg .,
geb, , sie an den Inh. od . im Fund - od. H.-Schuhe, 42,
büro W.-Biebrich abzugeben . j Quf erh., suche Hut

2-Benzimmer , Kochg ., z. 15. 1. T. 21423^--Hausschuh 29. 12. v. Bel. a . Fundb.
schachte! L8364 WZ.

ZIm. m. 2 ' Bett . o . Wäsche , an Berufst s - Perle v. Bel. Eundd

Hund, klein bis mittelgroß , wachs . U«
erzogen , zu kaufen ges . H 4312 WZ;

Jg. Drahthaarterrier od . langh . Dackel
(Rüde)  gesucht . Zuschr . L 8350 WZ-

Hund, klein , wachsam , für Schwerhör-
gesucht . Zuschriften L 8325 WZ.

Zuchthahn, rebhf . Ital., suche Schlacht*
has . O. Kannenberg , Schwalb . Str . 75

5 Leghühner zu kaufen gesucht , evtl-
Tausch gegen Kaninchen . Mallmann-
Bad Schwalbach , Adolfstraße 103

Hase ges . Preis ^uschr . an Rösingsr-
Albrechtstraße 20

Hasen gesucht Müller , Wsb .-Biebrich»
Hermannstraße 8. Parterre

Verschiedenes 3
Evangel . Kirchensteuer . Hebetermih
^ür ^ den Waldstraßsnbezirk : Freitag.

zu vermieten Zuschr L 8414 WZ. Armband , silb .. Filigran , Neuj, -Morgen -olche kräfl. Sdinür-
Zirn., mb! , mit Pens . Dotzh Str.18. I. Hel 9 et - Sauer , Platanenstraße 30, III. | schuhe Gröhe 45' :.
Zimmer, gut mobl . an qebild , Herrn!, . -- 3_ . . .

-  H 2663 WZ .IL_ Zugelau fen j D.-Sporlschuhe , gut oder  Umgebung ges . L 9044 WZ.D.- Unterstellraum
zu vm. Heiz ., Bad , fl. W.

Zim., leer , gr . Rüdesheimer Str.

\  Januar , von 15 bis 17 Uh

Mann qes . z. Umqrab . eines Hausg©r*
Schillstraße 4, an . der Kehle Mühle

Wertausgl . H761WZiDnterstellraum , Part ., etwa 60 m, Wsb

i 7. B i- . . . _ . „ - erh., G. 5, s. D.- Unterstellraum für einige Koffer »P*
17, P. Foxterrier zugel . Bausch , Kapellenstr .49i stief . 39 L 8393 WZ. 1 Taunus gesucht . Zuschr . L 8369 WZ-

für
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